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Bericht über die im verſuchsfahr 1923/24 durchgeführten Stickſtoffdüngungsverſuche 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft E. . 


Die Frage der ſachgemäßen Düngung gewinnt in = Schuld an dieſer Tatſache ift zum Teil der ſchwachen Vieh⸗ 
51 Landwirtſchaft immer mehr an Bedeutung, da] haltung, aber auch der ſchlechten Stallmiſtbehandlung und 
ie Landwirtſchaft in ihr ſchon lange ein wichtiges Mittel ag e Beachtung der Bodengare zuzuſchreiben, da durch 
zur Steigerung ihrer Erträge erkannt hat. Es dürfte daher] das tiefe Bodenwenden alle ſalpeterbildenden Bakterien 
von Intereſſe ſein, die durch unſere Verſuche bei der ver⸗ vernichtet werden. Um das Stickſtoffgleichgewicht und das 
gleichenden Anwendung von drei ſtickſtoffhaltigen Dünges | nicht minder wichtige Kalkbedürfnis unſerer Böden zu be⸗ 
mitteln, und zwar Ammoniak, Leung⸗ und Natronſalpeter] friedigen, iſt eine direkte Zuführung dieſes Nährſtoffes 
erzielten Reſultate unſeren Leſern bekannt zu geben. nötig. Aus den unten angeführten Verſuchen erſehen wir 

Die Verſuche wurden von Mitgliedern der Weſtpolni⸗] die Wirkſamkeit einiger ſtickſtoffhaltigen Düngemittel auf 
ſchen Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft auf Anregung und | den Bodenertrag. 2 
Anleitung der Ackerbauabteilung angelegt, und es ſollen Die Verſuche find alle auf leichteren Bodenarten an⸗ 
hier einige gut durchgeführte Verſuche behandelt werden.] geſtellt worden. Leichte Gründüngung oder genügend guter 
Sie find inſofern intereſſant, als man aus den Verſuchs⸗ Kulturzuſtand erlauben es, daß ſämtliche ſtickſtoffhaltigen 
reſultaten erſehen kann, in welcher Form und zu welcher] Düngemittel im Frühjahr als Kopfdünger zur Anwendung 
Zeit angewandt, der praktiſche Landwirt die beſten Erfolge | kommen, zumal das Stickſtoffbedürfnis des Roggens im 
mit den einzelnen Duͤngemitteln, vorausgeſetzt, daß fie im] Herbſt nicht groß iſt. Auf dieſe Weiſe wurde auch das Aus⸗ 
Handel zu haben ſind, erzielen kann. waſchen beſonders des Salpeters und des ſchwefelſauren 

Schon durch eine Reihe früher hier bekanntgegebener Ammoniaks vermieden. Kali und Phosphorſäure wurden 
Verſuchsergebniſſe iſt nachgewieſen worden, daß die meiſten]im Herbſt gegeben. 


Böden unſerer Provinz, ausgenommen die ausgeſprochenen Verſuchsanſteller: Landwirt Ponwitz⸗Graböw bei 
Humus böden, einen ſtarken Stickſtoffhunger aufweiſen. Die [ Schildberg. 
Verſuch 1. 


a Mehrertrag durch z af. z 
Verſuchsanſteller i 2 8 : | Kunſtdünger özw. 32 555 43 3 8 5 
Frucht — Sorte Stärke der Düngung 5 8 Stidftoffblingung 2 85 Ei Fi 4 1 $ 
Boden — Vorfrucht . 8 f 5 8 f * & 8 5 

: ha 21 


Ponnwig ⸗Graboöw. Ohne Kunſtbünger — - | (233.17) 
Kreis Schildberg. f 
Roggen. Mit 48 kg P. O; im Superphos⸗ \ g 
a büat und 72 kg K,O im 1 0% 70 | 14.45 || 10.95 | 398.55 366.75 
zands Zeelänber. aini 5 i 
Humoſer Sand 5 Fer ; = 5 N 
nach Roggen und ſchwacher t 40 kg N im 20%, 1515 . 
; 1 5 Ammoniak u. P. O; un O 
Gründüngung. wie bei 2 een 
Tag der Saat: 29. 9. 28. — . 
ee ee e fete ler und 5. O, dad k 9.5. 24 30.55 52.15 2435 
: eter un un 5. 0 5 
Ausſaatmeuge: 120 kg pro ha. wie bei 2 2 » 114.9. 


1 Kontrollparzelle. 
5 | Mit 40 kg N im 16% Natron- 
ſalpeter und P. Oz und K,O 
wie bei 2 


as 710.02 J 101.60 | 608.42 


51.35 | 25.20 


Aus den Zahlen kann man erſehen, daß dieſer Verfuch | beſſer wünſchen. Die ſtickſtoffhaltigen Düngemittel ſind als 
nuf einem ſehr nährſtoffarmen Boden angelegt war, der | Kopfdüngung erſt am 9. Mai gegeben worden. Das ill 
i genug war, die verabreichten Kunſtdüngergaben] allerdings etwas ſpät. Infolge des ſpäten Frühjahrs im 
orzüglich zu verwerten. Die Unterſchiede in der Wirkung] Jahre 1924 war die Wirkung der raſchwirkenden ſtickſtoff 
er verſchtedenen Düngerformen ſind augenfällig. Man en Düngemittel eine beſſere. Der Stickſtoff im Natron⸗ 

nn ſich einen Verſuch zu Demonſtratlonszwecken nicht] ſalpeker wirkte als leichtlöslichſter am beiten. Der Leuna⸗ 


4 


ſalpeter mit 19 Proz. Ammoniak und 8 Proz. Salpeter⸗ 
ſtickſtoff ſteht, wie man erwarten konnte, in der Mitte, das 
ſchwefelſaure Ammoniak an letzter Stelle, da beide letzte⸗ 
ren Düngemittel nicht mehr gut verwertet werden konnten. 
Ihre Wirkung kam weniger im Kornertrag als vielmehr 
in einer ſtarken Strohbildung und Reifeverzögerung zur 
Geltung. Die geringere Ausnutzung des ſchwefelſauren 
Ammoniaks iſt ferner auf Kalkarmut und Säuregehalt des 
Bodens zurückzuführen, denn nur auf den mit ſauren 
Düngemitteln gedüngten Parzellen trat viel Sauerampfer 
auf. 

Aus der Rentahilitätsberechnung iſt zu erſehen, daß in 
dieſem Falle bei ſchwacher Gründüngung und genügender 
Phosphorſäure⸗ und Kaligabe der Ertrag bis auf mehr als 
das Dreifache gegenüber ungedüngt geſteigert wurde. Nach 
Profeſſor Hoffmann werden durch eine mittlere Roggen⸗ 
ernte von 20 Dz. Körnern und 40 Dz. Stroh je Hektar 
55 Kg. Stickſtoff, 30 Kg. Phosphorſäure und 60 Kg. Kali 
entzogen. Da dieſer Boden von Natur aus humoſer Sand⸗ 
boden iſt, hat ans erſter Stelle dem Boden Kali und Phos⸗ 
phorſäure gefehlt. Wir ſehen daher ein gewaltiges Empor⸗ 
ſchnellen des Bodenertrages nach Zuführung von dieſen 
zwei Nährſtoffen. Nach Behebung des Mangels an dieſen 


510 


zwei Nährſtoffen macht ſich dann auf den weiteren Par 
zellen auch die Stickſtoffzufuhr im Ertrage geltend, und aus 
der Steigerung der Bodenerträge läßt ſich deutlich feſt⸗ 
ſtellen, wie dankbar dieſer Boden auch für eine Stickſtoff⸗ 
gabe iſt, wenn genügend Kali und Phosphorſäure im Bo⸗ 
den vorhanden iſt. Aus dieſem Verſuch erſehen wir auch 
deutlich, wie verſchieden ein und derſelbe Nährſtoff in einer 
anderen chemiſchen Zuſammenſetzung auf den Pflanzen⸗ 
ertrag wirken kann. Der Landwirt muß daher nicht nur 
auf die auszuſtreuende Menge der einzelnen Nährſtoffe 
achten, ſondern auch darauf bedacht ſein, in welcher chemi⸗ 
ſchen Zuſammenſetzung fie am beſten zur Wirkung kommen. 
Durch einen Verſuch mit ſteigenden Stickſtoffgaben müßte 
weiter feſtgeſtellt werden, ob eine weitere Steigerung des 
Ertrages durch größere Kunſtdunggaben möglich und auch 
rentabel iſt. i er 

Als Durchſchnittspreis für 1 Dz. Roggen find für das 


Wirtſchaftsjahr 1924/25 25,10 Zloty für 100 Kg. Ge⸗ 


treide und 3 Zloty für Stroh zugrunde gelegt worden. 
Auch bei den Kunſtdüngern find die Jahres durchſchnitts⸗ 
preiſe angenommen worden. 

Verſuchsanſteller: Landwirt Pfeiffer ⸗Sowinki bei 
Moſina: 


Verſuch 2. 
ag 1 d Mehrertrag durchs = 2 1 8 
Verſuchsanſteller 2 5 Geerntet wurden: Kunſtdünger bzw. 88 83 5 n 
Frucht — Sorte 8 Stürke der Düngung 3 [ol eee Er 8 12 5 55 
Boden — Vorfrucht 18 8 8 Körner [Stroh Körner Stroh 5 , „ [ 3 5 
ER dz/ha dz/ha dz/ha dz/ha 21 21 71 
Bfeifer« Sonia be meine . Ode een EFV 
Roggen 2 Mit 48 kg PzOz im Superphos⸗ = i 5 
8 hat und 80 kg K 0 im 40% 24.75 38.755 J 737.48] 82.400 — 
Milder Sandboden nach Kaliſalz 8 5 9 x Br RAR 5 85 : 
2 Buchmeizen. If 
an 5% g ass 3 | Mit 40 kg N im 20% ſchwefelſ. f 
Tag der Saat: 24. 9. 1923 Ammomak u. PO, und KzO 27. 8. 5 
„ „ Ernte; 17. 7. 1924 wie bei 2. i 29. 9.] 32.50 53.75 | 7.76 15.— 289.653 | 95.40 144.138 
Ausſaatmenge: 100 kg pro ha 4 Mit 40 kg N im 269% Leuna⸗ 
je eine Kontrollparzelle. ſalpeter und PO; u. K 0 wie 19. 4. d 
bei 2. 29. 9.] 31.— | 52.75 | 6.25 14.— 198.88 101.20 97.68 
| 5 | mit 40 kg N im 16% Natron⸗ 
ſalpeter und P,O, u. Kz0 wie 5 5 a 
bei 2. 29. 9.| 30.25 53.— | 5.40 14.25 | 178.29 | 112.40 | 65.89 


Auch in dieſem Verſuch beſtätigen ſich die im Verſuch 2 


gemachten Feſtſtellungen. Das ſchwefelſaure Ammoniak 
wurde hier rechtzeitig, ſchon am 27. März angewandt und 
zeigte eine bedeutend günſtigere Wirkung. Der Salpeter⸗ 
ſtickſtoff hat ſich in dieſem Falle nicht ſo gut bewährt, da 
die Trockenheit ſich hier bei der drei Wochen ſpäteren Gabe 
ſchon bemerkbar machte und die Auswaſchung auch eine 
Rolle mitgeſpielt haben dürfte, ſo daß den Pflanzen, da 
auch die Vorfrucht weniger günſtig wirkte, der Stickſtoff im 
Frühjahr fehlte und ſich auch im Ertrage bemerkbar machte. 

Einen Mangel weiſt dieſer Verſuch auf: da er keine 
ungedüngten Parzellen beſttzt, iſt die Rentabilitätsberech⸗ 
nung unvollkommen und ein Vergleich der Zahlen mit denen 
des erſten Verſuches nicht möglich. 


Aus dieſen zwei Verſuchen iſt jedenfalls erſichtlich, daß 
wir unſere Erträge bedeutend ſteigern können, wenn der 
Kunſtdung im richtigen Verhältnis angewendet und zur 
richtigen Zeit verabfolgt wird. Immer müffen wir ſchwer⸗ 
lösliche Stickſtoff- und andere Düngemittel zeitig im Früh⸗ 
jahr. verabfolgen, dann iſt erſt ihre Rentabilität auch ge⸗ 
währleiſtet. 5 8 g — 

Wie wichtig eine ſolche Ueberprüfung auch der Stärke 
der Gaben für den Landwirt ſein kann, fol noch folgender 
Verſuch mit ſteigenden Stickſtoffgaben veranſchaulichen. 

Verſuchsanſteller: Landwirt Pon witz⸗ Grabow bei 
Schildberg. 5 


5 Verſuch 3. 
5 f Mehrertrag durch ö >> 
* erſuchs an ft ellen u 8 Geerntet wurden:] Kunstdünger bzw. 3 8 37 
Frucht — Sorte 85 Stärke der Düngung = S S 8 0 — 8 ai 
Boden — Vorfrucht 8 a 8 8 Stroh Körner | Sul e 
dz ha dz / ha dz ha 21 21 


i Ponnwitz Grabow 
Hafer. v. Lochow's Gelbhafer 2 
mil Tillantin gebeizt. 
Sandboden in guter Kultur 
nach Roggen u. Lupinen⸗ 
SGründüngung 


1 Ohne Kunſtdung ER 


und 80 
Kaliſalz 


Mit 30 kg P20; in Thomasmehl 
kg KO im 40% 


3 | Mit 40 kg N im ſchwefelſ. Am⸗ 
moniak P,O; u. K O wie bei 2 


19.80. 13:— 


0.16 1.15 


7.15 680 


59.7 


zu | 2.20 


* 
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Berſuchsanſteller 
Bed — Sorte 
Boden — Vorfrucht 


Stärke der Düngung 


ji BZ 


Tag der Saat 24, 4. 1024 


„ Ernte 28. 7. 1924 
Ausſaatmenge 100 kg = Mit 40 kg N im Leunaſalpeter 
fe ine Kotnrollparzelle. u. P.Oß u. K,O wie bei 2 
6 Wit 40 Kg N im Leungſalpeter 
u. PIO; u. Kkz0 wie bei 2 
Da der Hafer 1 biefem an und für ſich zu leichten 


Bahn nicht gedeiht, konnte eine Stickſtoffdüngung fich hier 
auch nicht ventabel geſtalten. Der Leunaſalpeter hat in nicht 
au reichlicher Menge am beſten gewirkt. Da das Datum, 
wann die N⸗Düngemittel gegeben worden ſind, nicht ange⸗ 
eben iſt, wird die i Ueberſicht über den Verſuch 
schwert Auch war die Ausſaat zum 24. April auf dieſem 
krockenen Boden zu ſpät ausgeführt. Dieſer Verſuch lehrt 
Uns, daß die Ausnutzung der Kunſtdüngergaben zum Groß⸗ 
ha von den klimatiſchen Verhältniſſen abhängig iſt. Der 
Jaſſerbedarf beim Hafer iſt ſehr groß, auch konnte er wegen 
7 ſpäten Ausſaat und des leichten Bodens die Winter⸗ 
feuchtigkeit, daher auch die Bodennährſtoffe nicht mehr gut 
gusnutzen. In dieſem Falle würde jeder Landwirt beſſer 
handeln, wenn er überhaupt nicht düngen möchte da, wie 
gls dem Verſuch erſichtlich ift, die Kunſtdüngerkoſten durch 
hee Mehrertrag nicht mehr gedeckt wurden, feine Produktion 


ch daher nach Anwendung der Kunſtdüngergaben verteuert 


= hatte Heute muß der Landwirt mehr denn je die Renta⸗ 
bilität jeder Produktion in den Vordergrund ſtellen. Die 
heſte Gewißheit über dieſe für jeden Betrieb jo wichtige 
Frage kann er ſich nur durch Anſtellung von Feldyerſuchen 

verſchaffen. 3 GER 
Weſtpolniſche Land wirtschaftliche Geſellſchaft E. B. 

f Ackerbau⸗Abteilung. = 

5 


Die Aufwertung der öffentlichen Anleihen 

in Deutſchland. 

Anſchließend an unſere Mitteilungen in Nr. 40 diefes 
Blattes bemerken wir ergänzend folgendes: 

Als Kommiſſar für Polen iſt Herr Regierungspräſident 
Foerſter vom Reichsfinanzminiſterium ernannt worden. Seine 
eigentliche Tätigkeit wird er vorausſichtlich im Laufe des 
nächiten Monats aufnehmen, dieſelbe erſtreckt ſich auf die 
ehemals preußiſchen Gebietsteile Pommern, Poſen und Schleſien. 
Das Nähere über die Form des Umtauſches, ſowie den Be⸗ 

ginn und die Beendigung der Umtauſchfriſt in Polen wird 
noch betauntgegeben werden. Es handelt ſich bei dem Um⸗ 
tausch nur um Altbeſitz, d. h. Anleihen, die vor dem 1. Juli 

1920 erworben worden ſind. \ : 

In Deutſchland hat die Umlaujchfeift für die nachweis⸗ 
lichen Altbeſitzer der im Reichsgeſetzblatt Teil 1, Seite 342 
genannten öffentlichen Anleihen (dazu gehören alle Kriegs⸗ 
auleihen) am 5. 10. d. Js. begonnen. Hat ein Ausländer 

fſolche Anleihen in Deutſchland liegen, jo kann er jeit dem 
vorſtehend angegebenen Termin auf dem für das Inland 

(Deutſchland) vorgeſchriebenen Wege in Deutſchland den An⸗ 


Bank und Börke, 


= Wohuenden Altbeftzer bequemer ſein wird, die in dieſem Lande gel⸗ 
8 tende Umtauſchftiſt zu nützen, ſo wird der Umtauſch ſolcher Anleihen 


4 Mit 60 kg N im ſchwefelſ. Am⸗ 
moniak P.Oß u. K,O wie bei 2 
ss 2 


ein Jahr treten. Iſt das Ausloſungsrecht gezogen, jo muß der 


ag auf Umtauſch ſtellen. Da es für die meiſten in Polen 


Mehrerk rag 


FR Bet er - g durch fa SEE 
=, 8 Geerntet wurden: Kunſtdünger bzw. lee 
8 8 FE Stickſtoffdüngung 8 8 lese 
8 : : See ee 
3 8 Körner | Stroh Körner | Stroh 187 36 

dz) ha dz/ha dz/ha dz/ha 21 N 


3.02 | 4.90 78.10 
| 5.02 
| 5.18 


zweckmäßig in dem hier geltenden Verfahren vorgenommen 
werden. Der Altbeſitzer erhält neben der Ablöſungsanleihe, 
welche auf einen nom. Betrag von Rmk. 25,— für je Mk. 1000 
Kriegsanleihe lautet, noch ein ſogenanntes Ausloſungsrecht, 
welches auf den gleichen Nennbetrag wie die Ablöſungsanleihe 
geftellt iſt. Hat der Gläubiger beiſpielsweiſe Mk. 10 000 Ans 
leihe Altbeſitz, ſo bekommt er Ablöſungsanleihe von Rmk. 250 
und ein Ausloſungsrecht in derſelben Höhe. Ueber das Aus⸗ 

loſungsrecht wird ein ſogenannter Ausloſungsſchein ausgeſtellt, 
welcher auf den Inhaber lautet. Sowohl die Ablöſungsanleihe 

als auch das Ausloſungsrecht ſind frei veräußerlich, ohne daß aus = 
dem Verkauf nach der geltenden Geſetzgebung irgendein Rechts⸗ 
nachteil entſtehen kann. Das Weſentlichſte am Ausloſungsrecht iſt, 
daß es durch Ziehung innerhalb von 30 Jahren getilgt wird und 
zwar zum bfachen ſeines Nennbetrages, d. h. zu 12% 9% des 
urſprünglichen Vorkriegsanleihebetrages. Die 1. Ziehung 
findet im Jahre 1926 ſtatt. Am Ende dieſes Jahres können 
alſo diejenigen Altbeſitzer, deren Ausloſungsrechte gezogen 
find, vom Reich Rmk. 125,— für je Mk. 1000,— Kriegs⸗ 
anleihe verlangen. Dazu würden noch 4% % Zinſen für 


10.90 114.60 — 36.50 


0 
11.02 3.32 84.80 | 88.60 | — 4.20 


11.18 4.82 106.26 | 123 


| 8.24 — 16,74 


Gläubiger außer dem Ausloſungsſchein auch Ablöſungsanleihe 
im gleichen Nennbetrage einliefern. Hat er die urſprünglick 
auf Altbeſitz erhaltene Ablöſungsanleihe inzwiſchen verkauft, 
ſo kann er ſich, um ſeiner Ablieferungspflicht zu genügen, 
auch nach der Verloſung neue Ablöſungsanleihe kaufen. 

Ein Anſpruch auf Umtauſch beſteht nur, ſoweit der zu 
gewährende Betrag der Ablöſungsanleihe Rmk. 12,50 oder 
ein Vielfältiges davon ausmacht. . 

Berichtigung. In Nr. 40 iſt in dem Artikel „Die Aufwere 
tung öffentlicher Anleihen in Deutſchland“ ein Druckfehler unter⸗ 
laufen. Es muß heißen: „Der Umtauſch, der Erwerb bon Aus⸗ 
lofungsrechten für die Altbeſitzer und die Erlangung von Vor⸗ 
zugsrenten (ſtatt Verzugsrenten) für bedürftige Altbeſitzer⸗ = 


Geldmarkt. = 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 20. Oktober 1925. 

Bank Przemyskowesw LI. Dr. R. May⸗Akt. I. V. m 
Em. 2,15 0% 19,50 — 19,75 0% 
Bank Zwiazku I.-XI. E. 4.— 00 FON: Spolka Drzewna 5 


Polskt Bank Handlowy VI. Em. og 
I. N. Em. 2. % Miyn Ziemianski I.-I. Em. 140% 
Poznalskt Bank Ziemian Unia J.— III. Em. . h 
% Atwawib (1 Aktie 3.250 4. 60.— 24 


3½—4 % Roi. landſchaftl. 


I. V. Em. 
„Cegielski⸗Akt. 1.-X. Em. 
va Pfandbr. Vorkriegsitde. _ 


(1 Aktie zu 21 50.—) 10,— 


Centr. Sr 1. V. m. —— 0% 3,4% Po landſchaftl. 
Goplana J.— III. Em. 1% Pfandbr. Kriegs⸗Stcle. m 
4% Pos. Pr.⸗Anl. 1 Vorkriegs 


Hartwig Kantorowicz 
3½ 90 dito Stekte. — 
6% Roggenrentenbr, d. Bo): 


Landſchaft pr. I ctr. mtr. 4 


8%, Dollarpfandbr. d. Pol. 5 
Landſchaft pro! Doll. 1 


1.—D. Em. _— N. 
Herzfeld Victorius I-III. E. 
2,50 850 
Luban, Fabr. przetw.ziemn. 
I. IV. Em. ; 60,— 00 
C. Hartwig 1.-VI Em 


— 9% 0 


512 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 20. Oktober 1925. 
10% Eiſenbahnanl. pro 100 21 1 deutſche Mark lot —.— 


— 80.—, 85.— 11 Pfd. Sterling = Biriy 29,06 

% Konvertierungsanleihe. 100 ſchw. Frank. „ 11560 

pro 21 100,— 43, „100 franz. Franken „ 26,65 

5% poln. Goldanleihe, : 100 belg. Ren 

pro 21 100,—- 70.— „ 100 öſterr. Schilling . 84.60 

6 9% Staatl. Dollar⸗An⸗ 100 holl. Gulden ⸗ „ 241,16 
leihe pr. 10 Doll. 64,50 „100 iſchech. Kronen - „ 17.81 


3 Dollar Zloty 5.98 „ 
Diskontſat der Bank Polski 12 %. 
Kurſe an der Danziger Börse vom 20. Oktober 1925. 
3 Doll. = Danz. Gulden —— 100 Joy = 
1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 
Danziger Gulden 25,19½ | ; 
Kurſe an der Berliner Börfe vom 20. Oktober 1925. 
300 Hol. Gulden ⸗ 1 Dollar = dtiſch. Mk. 4,18% 


97.— 


2 
deutſche Mark 169,69 5% Dt. Reichsanl. —24 % 
100 ſchw. Franes = Oſtbank⸗Akt. (19. 10.) 69,75 % 
deutſcke Mark 80,79 Oberſchl. Koks⸗Werte 71.— 00 
1 engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20,30 bahnbed. 5250 9% 
100 Zloty . Laura⸗Hütte 42,50 
deutſche Mark 69,70 Hohenlohe⸗Werke 13.10 4% 


Amtliche Deviſen⸗Durchſchnütskurſe an der Warſchauer Börſe. 
für Dollar: file ſchweizer Franken 
114. 10.) 5,98 (17. 10.) 5,98 4.10.) 115,72% (17. 10.) 115,72 
15. 10.) 5,98 (19. 10 5,98 (15. 10.) 115,75 (19. 10.) 115,62 ½ 

(16. 10.) 598 (20. 10) 5,98 (16. 10.) 115,75 (20. 10.) 115,60 


Banernvereine und 4 
ö Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Verkaufstafel. 


Zu verkauſen zweijährige echte Wolfshunde und junge Wolfs⸗ 
unde. Nähere Auskunft erteilt die Weſtpolniſche Landwiriſchaftl. 
ſellſchaft, Poznan, Fr. Ratajezaka 39 J. 


Vereins ⸗Kalender. 


8 Bezirk Krotoſchin. : 

Verſammlung am Sonntag, dem 25. Oktober, nachm. 4 Uhr 
in Strſeſewitz bei Sredeynsfl. ö 

Verein Marienbronn. Verſammlung am Montag, dem 
20. Oktober, nachm 4 Uhr in Marienbronn bei Smardz. 

Verein Pogorzela. Verſammlung am Sonnabend, 
24. Oktober, nachm. 43 Uhr in Pogorzela bei Frau Pannwitz. 

Geſchäftsſtelle Krotoſchin: Zwecks Erſparnis von Gas und 
Kohle ſind die Geſchäftsräume durchgehend von 8—4 Uhr geöffnet, 
Sonnabend von 8—1 Uhr. ; 

Bezirk Poſen. 

Landw. Verein Koscielna Boruja. Verſammlung am 25. Ok⸗ 
ober (Sonntag) nachm. 5 Uhr bei Kutzner. Vortrag des Herrn 
Hertz über „Aufzucht⸗ und Fütterungsfragen“. 

Bauernverein Krosno. Verſammlung am 26. Oktober, nachm. 
4 Uhr im Vereinslokal. Tagesordnung: Agrarreform, Steuer⸗ 
fragen, Rentenfragen, Anträge uſw. 

Bauernverein Zabno. Verſammlung am 28. Oktober, nachm. 
4 Uhr im Vereinslokal in Sowinki. Vortrag über: „Aufzucht⸗ 
und Fütterungsfrogen“. 

Kreisvauernuerein Nowy Tomysl. Die für den 21. Oktober 
in Ausſicht geſtellte Obſtſchau fällt gemäß Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung vom 9. Oktober aus. Roſen. 

Ortsbauernverein Feuerſtein, Kr. Liſſa. Verſammlung Mitt⸗ 
woch, 28. Oktober, nachm. 45 Uhr, im Vereinslokal. Vortrag 
über „landwirkſchaftliche Tagesfragen“ von Geſchäftsführer Netz. 

Kreis Wollſtein. Von jetzt ab findet jeden Freitag von 11 bis 
31% Uhr bei Frau Gaſtwirt Fiſcher eine Sprechſtunde ſtatt. Netz. 
Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunden: In Samotſchin am 2. November bei Maatz, 
in Mur. Goslin am 5. November bei Zurek, in Ezarnikau am 
7. November bei Maske (Surma), in Obornik am 12. November 
bei Werner. 

Bauernverein Ritſcheuwalde. Es wird nochmals an die Ein⸗ 
15 8 0 zur Obſtſchau am 30. Oktober von vorm. 10 Uhr an er⸗ 
innert, Obſt, Obſterzeugniſſe, Kartoffeln, Sämereien, Gemüſe uſw. 


Bezirk Bromberg. \ 

Landw. Verein Wzuki. Verſammlung Montag, d. 26. Ok⸗ 
ober, nachm. 6 Uhr im Gaſthaufe Woldt, Wjuki. Vortrag des 
Herrn Dipl. ⸗ Landwirt Ehudzinski über „Aufzucht und Fütterung“. 

Bauernverein Fordon und Umgegend. Verſammlung am 
Dienstag, dem 27. Oktober, nachm. 6 Uhr Hotel Krüger, Fordon, 
s des Herrn Dipl.sLandwirt Chudzinski über „Pflege der 
Saat“. 

Landw. Verein Krolikowo. Verſammlung am Mittwoch, dem 
228. Oktober, nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe Kiſewski in Krölikowo. 
Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landwirt Chudzinsfi über „Aufzucht und 

Fütterung“. f 


dem 


von Feldfrüchten 


Landw. Verein Chrosna. Verſammlung Donnerstag, 5. 20. Ok 
tober, nachm. 5 Uhr 5 
des Herrn Dipl.⸗Landwirt Chudzinski über „Aufzucht und Fü 
terung“. : i 

Landw. Berein Wileldowo. Verſammlung am Freitag, dem 
30. Oktober, nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe Daleige zu Witoſdowo. 
Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landwirt Chudeinski über „Aufzucht 
und Fütterung“. 


Obſtſchau auf dem Dorfe! 


Das ift eine Forderung, die viel mehr gestellt werden müßte. 
Da ſind die Obſtgärten, und da ſind die Menſchen, die die a 
jehen werden und daher ein anderes Verhältnis zu ihr haben al 
ſolche Menſchen, die lediglich den materiellen Genuß kennen. Der 
Dörfler ſieht eine Obſtſchau mit anderen Augen an als etwa der 
Großſtädter, für ihn iſt fie reicher Anſporn, Neubelebung des 
Strebens nach guten Früchten. Die Bedeutung des Gartens wird 
zu oft unterſchätzt, darum hinein ins Dorf mit der Anſchauung! 


Der Landwirtſchaftliche Verein Krölikowo (Königsrode), Kreis 
Schubin, batte zum erſten Male den Perſuch gewagt, am 18. und 
14. Oktober in der dörflichen Abgelegenheit eine eigene Obſtſchau 
zu veranſtalten. Dieſe Tat iſt vor allem der Anregung des Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Albert, und der opferbereiten, tatkräftigen Hilfe 
des Herrn Gartenbaudirektors Reiſſert aus Poſen gu danken. 
32 Ausſteller beteiligten ſich mit ihren Früchten, meiſt Anſiedler 
aus Königsrode und Zinsdorf, einige Gutsbeſitzer aus Eichenhain 
und die Herrſchaft Zaleſie. Der große Saal des Dorfes ige 
kaum aus für die Ausſtellung. Die Herrſchaft Zaleſie ragte for 
wohl durch die Ausſchmückung des Saales, als auch durch die aus⸗ 
geſtellten Früchte ſelbſt und den dekorativen Aufbau beſonders her⸗ 
bor. Herr Albert zeigte außer den Früchten noch eine vorbild⸗ 
liche Obſtſortierung, die Ernte eines umes und Bienengeräte, 
die auf den wertvollen Mitarbeiter des Obſtgartens, die tene, 
hinwieſen. Beiden Ausſtellern wurde das Ehrendiplom als Preis 
zuerkannt. Und dann die anderen langen Tiſche, ein Genuß und 
reiche Belehrung zugleich, aber auch ein Zeichen von Liebe zur 
Sache und von Verftändnis. Man merkte es, daß die Mühe des 
Herrn Direktor Neiflert in den letzten Jahren nicht vergeblich ger 
weſen war und a 
Ausdruck gefunden hat. Seine üler waren durch Zuſammen⸗ 
ſtellungen aus der Obſtbaulehre auch jetzt vertreten, und ihre 
Tafeln zogen das Intereſſe aller auf ſich. Eine beſondere Gruppe 
zeigte die Ergebniſſe der Verſuchsſtation dez 
Herrn Albert und berbollſtändigte das Geſamtbild. Wertvoll war 
auch die Zuſammenſtellung der Obſtverwertungsgeräte, die Herr 
Henſel⸗ Bromberg übernommen hatte. Es wäre zu wünſchen, 
daß in Zukunft damit ein Verkaufsſtand verbunden würde, der 
uns Dörflern sowohl wie der Firma von Nutzen ſein könnte. 
Die Ausftellung wurde am 14, nachmittags 3 Uhr, vom Vor⸗ 
iihenden vor einer ſehr ſtarken Beſucherzahl eröffnet. Es ſchlo 
fig ein Vortrag des Herrn Direktor Reiſſert an, der auf den Jwe 
der Sache hinwies und ein Hoch auf den Verein ausbrachte. Bei 
der folgenden Preisverteilung gingen nur wenige leer aus, und 
jeder fand als ſchönſten Preis fein ausgeſtelltes Obſt benannt 
und eine Liſte, aus der er die eigenen Obſtſorten erkennen konnte. 
Gerade die „Körung“ des Obſtes iſt für Anfragen, Veredeln und 
Verkauf ſo wichtig, daß deswegen allein ſchon eine Ausſtellung 
lohnend iſt. Bis abends 9 Uhr war's ein Kommen und Gehen 
und ein immer neues Bewundern, Vergleichen und Lernen. Dann 
wurden die Tore geſchloſſen, um am 15. don neuem geöffnet zu 
werden für die Schulkinder und Nachzügler. Die Ausſtellung ſſt 
keine lokale geblieben, ſondern eine ſolche, die aus nah und fern 
Beſchauer angelockt hatte. Die Zukunft wird zeigen, daß die Aus⸗ 
ſtellung neue Werte geſchafſen hat für unſere Landbevölkerung. 

Dinkelmann. 
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55 ae 120 Janes bauplan un Leſebuch von Willi 
maſchte. Johnes Buchhandlung, Bydgoſgez. 

Obzwar es ſich hier eigentlich um ein Schulduch handelt, ſo 
kann es doch auch von jedem Erwachſenen, der ſich mit der Geo⸗ 
graphie Polens vertraut machen will, geleſen werden. Es 
dert ſich in 2 Teile, in das Arbeits⸗ und in das Leſebuch. a5 
Arbeitsbuch umfaßt die eigentliche Erdkunde Polens und childert 
zunächſt die allgemeinen geographiſchen Merkmale Polens und 
dann die einzelnen polniſchen Landſchaften. Der zweite Tefl Tal 
den Stoff des Bucher beſeelen. Er enthält ſchreibungen 
der polniſchen Landſchaft (die Aufſätze über die Naphtha⸗ 
induſtrie und den Weichſelſtrom ſind dem i 
Kalender für Polen 1925 entnommen), Schilderungen über 
das Leben, die Sitten und Gebräuche der hier ſeßhaften 
Volksſtämme, Gedichte und anderes mehr. Anſchließend an 
dieſen Teil ift ein kleines geographiſches deutſch⸗ polniſches 
Wörterbuch, ein Inhaltsverzeichnis, eine kurze Zuſammen⸗ 
ſtellung der wichtigſten Bücher auf dieſem Gebiete für den 
Lehrer und endlich einen Bilderanhang. Der Verfaſſer wollte 
mit dieſem Werk nicht nur eine nt Erdkunde über Polen 
ſchaffen, ſondern hob auch ſtets die pädagogſſche Seite ſtark her⸗ 


im Gaſthauſe Griesbach, Chroana, Vortrag 


ſeine ine Scher u den rechten Ton und 


lies 


— 


vor, um den Schüler auch beim Selbſtſtudium anzuregen und an⸗ 
zueifern. Jedem, der ſich ſchnell einen Einblick in die Erdkunde 
1 5 verſchaffen will, kann dieſes Buch nur beſtens ae 
werden. R 4 K. K. 
Re Die Technik in der Landwirtſchaft. V⸗D⸗J⸗Verlag, G. m. 
b. H., Berlin SW. 19. £ 2 
Dieſe Zeitſchrift hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die Mecha⸗ 
1 Bode der Landwirtſchaft und damit die intenſive Ausbeutung 


des Bodens, ebenſo wie die rationelle Ausführung aller landwirt⸗ 
chaftlichen Arbeiten mit Hilfe von Maſchinen und Geräten zu 


rdern. Sie hält den Landwirt auf dem Laufenden über alle 

üerſcheinungen auf dem Gebiete des Landmaſchinenweſens und 
bringt auch ſonſt ſehr intereſſante Beiträge zur Landwirtſchafts⸗ 
ehre. Jeder fortſchrittlich denkende Landwirt wird in ihr einen 
Förderer und treuen Berater finden. 

Die ſechſte Lieferung des „Kleinen Brockhaus“ bietet wieder 
eine überreiche Fülle intereſſanten Stoffes in Wort und Bild. 
Wir machen z. B. auf bie Überſicht „Hauptdaten der Weltliteratur“ 
backer am, die mit 3000 v. Ehr. beginnt und mit den wichtigſten 
= ichteriſchen Erſcheinungen der Gegenwart endet. Eine prächtige 

5 1 der Kleine Brockhaus auch im Bild ganz unparteiiſch 
über 
beiden Tafeln „Malerei“. Auf ihnen ſind Darſtellungen aus dem 
ARE Altertum und fogar aus der Eiszeit vereinigt mit 
Schöpfungen der modernſten Kunſtrichtungen, unter denen eine 

Vertreibung aus dem Paradies auffällt. Überall, wo man hin⸗ 
chaut, findet man wertvollen Stoff in der neueſten Faſſung. 


Alle hier beſprochenen Bücher ſind durch die Evan⸗ 
geliſche Vereinsbuchhandl. Poznan, Wiazdowa 8. zu beziehen. 


FVaorſt und holz. 


2 Die kommende kaufmänniſche Bilanzierung 
= in der Forſtwirtſchaſt. 
age (Schluß) 

Darnach müffen wir uns aber erſt mal klar werden über 
Grundlage und Vorausſetzungen für unſere Holzprodukt ion 
und finden, daß unſer „Anlagekapital“ zuſammengeſetz it 
aus Aufwendungen für: 

1. Grund und Boden; 

2. Gebäude i 

3. Maſchinen und Geräte und zur Deckung der laufenden 

Betriebskoſten, . — 

4. Betriebskapital, a 
die in ihrer Geſamtheit das „Anlagekapital“ darſtellen. Der 
weitaus wichtigſte Beſtandteil unſeres Anlagekapitals ſind, 
analog jedes industriellen Unternehmens, die unter 3. genannten 
„Maſchinen und Geräte“, welche unſere „Ware“ Holz hervor⸗ 
bringen ſollen. Als ſolche haben wir unſeren im Walde in 
Form von Bäumen und Beſtänden ſtehenden „Holzvorrat“ 
anzuſehen, der gleichzeitig auch der empfindlichſte Teil iſt, 
denn es muß einleuchten, daß wenn dieſe Maſchine nicht in 

vollſter Harmonie arbeitet, ſich das in Menge und Güte unſeres 
Produltes auswirken muß. Um dieſe Harmonie aber kontrollie⸗ 
ren zu können, können wir uns nicht mehr mit den bisher üb⸗ 
lichen Schätzungen begnügen, wir müſſen den geſamten Holz⸗ 
vorrat meſſen, um mit ihm das „Warenkonto“ jedes gewerb⸗ 
lichen Betriebes eröffnen und anhand unſerer Buchführung 
5 en zu können, ob ſich dieſer Vorrat vermehrt oder ver⸗ 
mindert hat oder gleich geblieben iſt. Nur aus dem dann 
daraus hervorgehenden Reſultat können wir einwandfrei feſt⸗ 
Rane ob wir mit dem erfolgten Einſchlag Kapital oder nur 
ente und ob die volle Rente genutzt haben, und daran können 
wir dann den wirtſchaftlichen günſtigſten Abnutzungsſatz ab⸗ 
leſen. (Siehe Warenkonto)). 55 
So koſtſpielig, wie es auf den erſten Blick 1 
chte, iſt die Sache durchaus nicht. Forſtmeiſter Eberbach⸗ 
5 12 gibt die Koſten für die Aufnahmen im Walde 
mit 1,50 M. pro ha an, was bei einer periodiſchen Wiederkehr 
von 10 Jahren 15 Pfennig pro Jahr und ha ausmachen würde. 
Dabei ſind dieſe Koſten noch nicht einmal als allein für die 
Maſſenaufnahmen aufgewendet zu betrachten, da ſich gleich⸗ 
zeitig dadurch die Koſten für die Forſteinrſchlungserbeilen 
vermindern. Finanziell wäre es alſo durchzuführen. 
Ich perſönlich habe bei meinen Aufnahmen hier feſt⸗ 
Be daß es bei einiger Willfährigkeit des Revierbeamten 


ch ohne beſondere techn, Hilfskräfte durchzuführen iM und 


„„ 5 „„ 
kaum die obigen Koſten verurſacht; ſelbſtoerſtändlich ſpielt 
die Res iergröße eine ausſchlaggebende Rolle. 85 


die e Menſchen zu berichten berſteht, find die 


ſache aus Erlͤſen für Holz, denen aber, wie ſchon ausgeführt, 


bzw. in boller Höhe als „laufende“ zu behandeln, denn es 


daß der Bodenwert jeweils voll eingeſtellt werden müſſe und, 


dern die Verzinſung des „Anlagekapitals“ in ſeiner Geſamt⸗ 


f produktion ſteht, oder bei Aufforſtungen von Ackerländereien 


Welche Konten erfordert nun dieſe Buchführung? 

Wir haben für unſere „Erfolgsrechnung“ — ein von dem 
Volkswirtſchaftler Liffmann anſtelle „kauſmänniſche Bilanz“ 
neu geprägter Ausdruck — Einnahmen und Koſten einerſeits, 
und laufende und ſteh ende Koſlen andererſeits genau zu 
trennen, und ſo ſchlägt Eberbach folgende Konten vor: f 

1. das Kaſſenkonto der Einnahmen, ö b 

2. das Kaſſenlonto der Ausgaben, 

3. das Waldbodenkonto, 

4. das Kull urkoſtenkonto, 

5. das Wegebaukonto, 

6. das Gebäudekonto, . 

7. das Gerätekonto und f . 

8. das War enkonto, i = 
hierbei ſtellen die unter 3 bis 8 genannten Konten die „Aktiven 
dar. f 


Die Einnahmen des Waldbeſitzers beſtehen in der Haupt⸗ 


nicht ohne weiteres anzuſehen it, ob und wieweit ſie Zins oder 
Kapital, oder ob ſie auch der ganze Zins ſind. i 
Iſt dann die Frage ihrer Zugehörigkeit geklärt, jo it 
der Teil der Einnahme, der nicht zur „Rente“ zu zählen iſt 
oder der unerhobene Teil dieſer je nachdem in das Ausgleichs⸗ 
oder Kapitalkonto zu übertragen. f 
Es ift auch unzuläſſig, die Ausgaben ohne weiteres alle 


iſt llar, daß wir von den beiſpielsweiſe für Wegeneubauten 
entſtandenen Koſten, die doch für eine ganze Reihe von Jahren 
wirkſam werden, alljährlich nur gewiſſe „Abſchreibungen“ 
machen dürfen; genau ſo verhält es ſich mit den Koſten für 
Gebäude und Geräte. 5 Ä 

Ein in der forſtlichen Ertragsberechnung viel um⸗ 
ſtrittener Punkt iſt bezüglich des „Waldbodenkontos“ der ; 
„Bodenwert“. 3 

Die Bodenreinerträgler fordern für alle Berechnungen Ber 


da dieſer in den allermeiſten Fällen ganz unbekannt iſt, deſſen 
„Ertragswert“. Sie gehen dabei von der grundſätzlich falſchen 
Vorausſetzung aus, daß Boden und Holzbeſtand als getrennt 
zu behandelnde Teile anzuſehen ſind, was zur Folge haben 


kann, daß die „Waldrente“ eine negative iſt. Boden und 


Holzbeſtand ſind aber als unkrennbares Ganze zu behandeln; 


genau wie der Fabrikbeſitzer nicht die Rent ierung ſeiner ein⸗ 
zelnen Produktionsmittel wie Grund und Boden, auf denen 
ſich die Anlage befindet, Gebäude und Maſchinen uſw., ſon⸗ 
heit errechnet, ſonſt hätten wir es ja garnicht als mit einem 
bereits eingerichteten Forſtwirtſchaftsbetrieb zu tun. 

Soweit es ſich nicht um Neuankäufe handelt, bei denen 5 
wir die Koſten kennen und die ſelbſtverſtändlich mit dem vollen > 
Koſtenwert einzuſetzen ſind, muß doch wohl angenommen 1 
werden, daß der Boden ſchon ſolange im Dienſte der Holz⸗ PER; 


im Dienſte der landwirtſchaftlichen Produftion, daß ſein Wert, 
nach kaufmänniſcher Auffaſſung, bereits bis auf den geringſten 
Buchwert von 1,00 Mark abgeſchrieben it. 

Demnach kann der Bodenwert in der Eröffnungsbilanz a 
i. d. R. nur mit dem Wert 1 erſcheinen. = 

Jeder gewerbliche Betrieb hat u. a, ein „Warenkonto“ = 
und in dieſes iſt beim forſtlichen Unternehmen der Holzvor⸗ 
ratswert vorzutragen. 

Dieſer Vorrat hat vom Standpunkte der Bilanz eme 
doppelte Bedeutung; er iſt einerſeits Produltionsmittel, 
andererſeits Produkt, fertige Ware. Dieſe doppelte Eigen⸗ 
ſchaft tragen aber nicht alle Vorratsglieder in gleichem Maße; 
der ſchwache Vorrat iſt in der Haupkſache „Produklious⸗ 
mittel“, beſtensfall „halbfertig“ Ware und kann des halb in 
der Bilanz noch nicht mit einem „Verkaufswert Herſcheinen, 
weil er einmal noch keinen hat und andererſeits ſeine Ent⸗ 
fernung aus dem Unternehmen deſſen Fortbetrieb lahmlegen 
würde. Der Betrieb würde dadurch aufgelöſt. Für ihn ind 
nur die „Geſtehungskoſten“ einzuſtellen. 
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Andererſeits iſt der ſtarke Vorrat, die fertige, und dem⸗ 
nach verkaufsfähige, Ware mit dem Verkaufswert in die 
Bilanz einzuſtellen. Jedem dieſer Vorräte iſt ein beſonderes 
Konto einzurichten, wobei letzterem die ausſchlaggebende 
Bedeutung zukommt: denn abgeſehen davon, daß derſelbe 
den Haupt⸗Aktivpoſten darſtellt, läßt ſich nur an der Ent⸗ 
wicklung dieſes Kontos die ſchon mehrfach erwähnte Frage 
mit genügender Sicherheit entſcheiden, ob und inwieweit die 
Einnahmen Zins oder Kapital geweſen ſind. 

Für die Paſſiven unſeres Unternehmens brauchen wir 
folgende Konten: 

1. das Soll des Ausgleichskontos, 

2. das Soll des Kapitalkontos, 

3. das Soll des Gläubigerkontos, und 

4. das Gewinn- und Verluſtkonto, 
denn das forſtliche Unternehmen wird einmal Rückſtände, 
d. h. nicht erfüllte Verpflichtungen aufweiſen im Falle eines 
Minus an der Einnahme gegen das Soll, was an der Ent⸗ 
wicklung des Hauptbilanzwertes zu erſehen iſt. N 

Es werden ſich auch unbezahlte Rechnungen finden, die 
im Gläubigerkonto verbucht werden und weiter werden Ver⸗ 
luſte entſtehen z. B. aus nicht eingegangenen Holzkaufgeldern, 
die in das Gewinn⸗ und Verluſtkonto einzutragen ſind. 
Erſt wenn wir uns zu dieſem Gradmeſſer für die Renta⸗ 
bilität unſeres Unternehmens werden aufſchwingen können, 
der im Gegenſatz zu allen bisherigen forſtlichen Rechnungen, 
mit pofitiven und nicht mit mutmaßlichen Werten arbeitet, 
werden wir vor unliebſamen Überraſchungen, analog der 
ſächſ. Staatsforſten, geſichert ſein und wir werden dem Steuer⸗ 
fiskus nicht mehr zu geben brauchen, was ihm nicht zuſteht; 
und weiter werden wir meſſen können, wie ſich die eine oder 
die andere Wirtſchaftsmaßnahme auswirkt, und damit eher 
geneigt ſein, Inveſtierungen vorzunehmen, wenn wir wiſſen, 
daß und wie ſie ſich verzinſen. f 3 

Vom Standpunkt des Waldbeſitzers als des „Unter⸗ 
nehmers“ muß die Arbeit geleiſtet werden und dem Wirt⸗ 
chafter wird ſie ein Anſporn für größtmögliche Leiſtung ſein 


| 
denn 
„Die Rechnung iſt der Wirtſchaft Seele 
und die Zahl ihr letzter Beweis!“ 
Geſchrieben Anfang Juli 1925. 
Oberförſter Rolle⸗Linie. 


6 Futtermittel und utterbau. 15 


Rübenblätter als Milchvieh⸗Futter. 


Die Rübenblätter ſind als ſaftiges Milchviehfutter natür⸗ 
lich um ſo mehr geſchätzt, je länger hinaus ſie zur Verfügung 
ſtehen, wenn das andere Grünfutter ſchon rar wird. — Die 
für die Fütterung zweckmäßigſte Art: durch allmähliche 
Entblätterung — allerdings unter Schädigung der Rüben⸗ 
entwicklung — immer friſche Blätter zu erhalten, läßt ſich 
nur in kleineren Wirtſchaften und auch nur bis zur Ernte 
der Rüben durchführen. Darüber hinaus beeinträchtigt 
der außerordentlich hohe Waſſergehalt der Rübenblätter 
ihre Haltbarkeit ſehr zum Nachteil der Milchleiſtung; denn 
bei langſamer Gewöhnung an den hohen Gehalt an Alkali⸗ 


ſalzen und Oralfäure und Vermeidung des dadurch verur⸗ 


ſachten Durchfalls muß man den Rübenblättern, ebenſo wie 
105 Rüben eine ſpezifiſch milchfördernde Wirkung zuge⸗ 
ehen. 

Das iſt auch der hauptſächlichſte Grund ihrer möglichſten 
Nutzbarmachung. An Nährwerten ſtehen ſie bei 16 1555 
Eiweiß, 0,2 Fett, 3,5—5,9 ſtickſtoffreie Extraktſtoffe und 
11—16 v. H. Trockenſubſtanz ſogar dem Gras mit 20—30 
v. H. Trockenmaſſe und 6,3—10 v. H. Kohlehydrate ziemlich 
bedeutend nach. 

Deshalb auch die Unrentabilität der immer wieder ver⸗ 
ſuchten künſtlichen Trocknungsverfahren, während in Klein⸗ 
wirtſchaften die Trocknung durch Aufhängen der mit den 
Rübenköpfen zuſammengehaltenen Blätterbüſchel gewiß bei- 
zubehalten iſt. 


Tee 


Die einzige ſich in der Praxis bisher gehaltene Konſer. 
vierungsart iſt das Preßfutter. — Zumeiſt in Gruben, 
ausgemauert oder auch nur mit möglichſt ſenkrechten Wän⸗ 
den ausgehoben, bei vorhandenen Preßvorrichtungen auch 
ganz oberirdiſch, werden die Rübenblätter nach etwa acht⸗ 
tägigem Welkenlaſſen und genügendem Feuchtigkeitsverluſt 
ſchichtenweiſe eingelegt und beſonders gründlich an den 
Rändern luftdicht feſtgeſtampft und -getreten. — Zu unterſt, 
30—40 Zentimeter, und womöglich auch zwiſchenhinein, 
ca. 5 Zentimeter ſtark, kommen Spreu⸗ oder Häckſellagen, 
welche die überſchüſſige Feuchtigkeit auffaugen ſollen. 

ieſe einfachſten Mieten werden für größere Mengen 
2—3 Meter breit, // Meter tief fo angelegt, daß alles 
Niederſchlagswaſſer abfließt. 5 

Der obere Teil der Mieten wird nun dachförmig abge⸗ 
ſchloſſen und bekommt eine Erdbedeckung von 60—100 
Zentimeter, welche die Luft abhält und zugleich eine wei⸗ 
tere Preſſung abgibt. ü 1 

Das ſchon beim Einſchichten in Gärung übergegangene 
Futter erhitzt ſich auf 40—60 Grad, was mittels Thermo⸗ 
meter im Innern zu kontrollieren iſt, damit es bei zu nie⸗ 
derem Stand nicht verfault, bei zu hoher Temperatur nicht 
verkohlt. — Die beim Setzen ſich zeigenden Sprünge ſind 
zu ſchließen. 2 5 8 a 

„Bei gutem Gelingen wird dieſes mehr oder weniger 
Säure enthaltende Preßfutter — Enſilage — von den 
Tieren gerne aufgenommen, es wirkt anregend und hilft 
die Futtervorräte über den Winter ungemein ſtrecken. 8 

Die Angewöhnung muß allerdings bei allmählicher 
Steigerung erfolgen, und die Gaben bei Milchkühen dürfen 
nicht allzu groß ſein, um bei Milch und Butter nicht Nach⸗ 
geſchmack, bei letzterer eine bröckelige Beſchaffenheit, und 
Schwierigkeiten beim Verkäſen auftreten zu laſſen. 

Sonſt kann die Menge bis 20 — 25 Kilogramm pro 
Tag und Großvieh geſteigert werden. — Wenigſtens bis 
zur vollen Angewöhnung iſt aber zur Paralleliſterung der 
kalkentziehenden Wirkung der Oxalfäure bei dieſem Rüben⸗ 
blätterfutter die Beifütterung von Kalk zur 
Hintanhaltung von Knochenkrankheiten dringend geboten. 


Ing.⸗Dr. A. M. Grimm: Brünn. 


J Genoſſenſchaftsweſen. D 


Die genoſſenſchaftliche viehverwertung in Bayern. 


Schwer iſt der Kampf, den die Landwirtſchaft um ihre 
Exiſtenz zu führen hat. Hart drücken die Steuerlaſten, die 
Ernteergebniſſe find vielfach ſchlecht und ungenügend. Da 
iſt es Pflicht des Landwirts, feine Produkte jo nutzbringend 
als nur immer möglich abzuſetzen. i 

Zu dieſem Zweck wurde aus der Bauernſchaft ſelbſt 
heraus bereits vor drei Jahrzehnten eine Einrichtung ge⸗ 
troffen, die, obſchon aufs ſchwerſte bekämpft, ſich in immer 
Den Umfang durchzuſetzen vermochte — bie genoſſen⸗ 
chaftliche Vieh verwertung. 

Ihr Ziel iſt es, dem Landwirt nach ſeinem freien 
Willen, ohne irgend welche Herren en Bindungen, 
Gelegenheit zu geben, ſein Schlachtvieh unter Aus» 
ſchaltung des Zwiſchenhandels auf den Markt zu bringen 
und dort entſprechend der Konjunktur zum tatſächlich gül⸗ 
tigen Marktpreis abzuſetzen, ſein Nutzvieh unter gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen abzuſtoßen bzw. Bei Bedarf ſolches 
zu erwerben. 8 b 

Erſte Bedingung iſt freilich für eine volle Entfaltung 
der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung, daß die Landwirk⸗ 
ſchaft ihr Vertrauen entgegenbringt, ohne das ja kein 
AR IE Inſtitut ſich auf die Dauer halten kann. 

uf Grund der vorliegenden Ergebniſſe und Erfahrungen 
aber kann man mit Fug und Recht behaupten, daß die ge⸗ 
noſſenſchaftliche Viehverwertung das Vertrauen der Se 
wirtſchaft heute bereits in hohem Maße beſitzt und daß 
Vertrauen und Anſehen in ununterbrochener Zunahme ſind. 
Es ſeien bei dieſer Gelegenheit nur die Tatſachen erwähnt, 
daß auf dem Wege der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung 
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VER 1 


wirt die Einrichtun 


im erſten Halbjahr 1924 an 60 000 Stück Vieh umgeſetzt 
wurden, während in der gleichen Zeit des Vorjahres erſt 
an 40 000 Stück zum Umſatz kamen. Die Zahl der Liefer⸗ 
perbände iſt ſeit Aufhebung der Zwangs wirtſchaft von an⸗ 
nähernd 100 auf über 400 Vereinigungen angeſtiegen und 
auch heute noch in ſtetem Steigen begriffen. 
Es iſt aus der Lage der Dinge begreiflich, wenn der 
Piehhandel gegen dieſe ihm aus den Reihen der Landwirt⸗ 
chaft ſelbſt erwachſenden Konkurrenz mit allen zu Gebote 
ehenden Mitteln ankämpft, wenn er beſtrebt ift, dem Land⸗ 
der Abwehr und Selbſthilfe möglichſt 
minderwertig hinzuſtellen: aber ein Landwirt, der in ruhi⸗ 
deer Ueberlegung fich ſelbſt fein Urteil bildet, wird ein⸗ 
In welche Vorteile ihm dieſe bäuerliche Organiſation 
r genoſſenſchaftlichen 


muß. f 

Bekannt ſind die Einwürfe, die gegen eine unmittelbare 
Belieferung der Märkte durch die in Lieferverbänden zu⸗ 
I nu nt Landwirte erhoben werden. Betont 


iehverwertung bringen kann und 


Feten hier nur Unkoſten und Gewichtsverluſte, die der Vieh⸗ 
teferer bei der Lieferung zu tragen haben ſoll, im Gegen⸗ 
ſatz zu einem ab Stall erfolgenden Verkauf an den Handel. 
Dabei wird aber meiſt zu erwähnen vergeſſen, daß der 
Handel in gleichem Umfange Unkoſten und Gewichtsver⸗ 
luſte bei der ſeinerſeits erfolgenden Marktlieferung zu tra⸗ 
gen hat und daß er als Geſchäftsmann beide Faktoren beim 

inkauf des Viehes ſehr wohl in Rechnung ſtellt und ſtellen 
muß, fo daß alfo tatſächlich der Landwirt Unkoſten und 
Gewichtsverluſte immer auf ſeine Schultern nehmen muß, 
mag er nun ab Stall verkaufen oder ſein Vieh genoſſen⸗ 
ſchaftlich liefern. : 

Vielfach ſchrecken die Landwirte noch vor Aufbau der 
; en nen Viehverwertung zurück, weil fie bie 

inrichtung eines koſtſpieligen und ſchwerfälligen Apparats 
befürchten. Dieſe Sorge iſt aber völlig überflüſſig. Es 
genügt zur Errichtung eines Lieferverbandes der Zuſam⸗ 
menſchluß der lieferwilligen Bauern zu einer einfachen 
Vereinigung, an deren ee mehrere Landwirte von Ans 
ſehen treten. Die genoſſenſchaftliche Arbeit — Werbung, 
Sammlung des Viehs, Verladung, Auszahlung der Be⸗ 
träge — erfolgt durch einen hierfür aufgeſtellten Obmann, 
der für ſeine Arbeit eine feſtzuſetzende Entſchädigung er⸗ 
hält. Wichtig iſt die richtige Auswahl eines geeigneten 
Obmannes; er muß das Vertrauen der Landwirte ge» 
nießen und in jeder Beziehung einwandfrei fein. Ein guter 
Obmann bedeutet einen guten Verband. 

In ununterbrochenem Siegeszug dringt die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Viehverwertung mehr und mehr vorwärts. In 
Gebieten aber, in denen ſie bis heute noch unbekannt iſt, 
wäre es Sache fortſchrittlich geſinnter Männer, ihre Ein⸗ 
Bean vorzubereiten und zu veranlaſſen. Auskunft ift 
eberzeit beim unterzeichneten Verbande einzuholen. 


Verband deutſcher Genofſenſchaften. 


5 Landwirtſchaft. 20 


die Förderung der Landwietſchaft durch 
Beiſpielswirtſchaften. 
N Bon Dr. Röhr Königsberg. 
Im nachfolgenden Artikel, den wir der „Georgine“ 
Nite wur Förde wir unſere en 10 facher 8 
Mittel zur Förderung unſerer lan wirtſchaftlichen Pro⸗ 
en vertraut machen. Va bei uns könnte ne be⸗ 
ſonders in bäuerlichen Kreiſen, die Erträge noch mit ver⸗ 
ältnismäßig geringem Aufwand ſteigern und die Wirt⸗ 
alen bedeutend rentabler geſtalten, wenn man in per⸗ 
önliche Fühlung mit den Landwirten treten und an Ort 
au Stelle die Wirtſchaftsführung überprüfen und die 
iſchaftsmängel feſtſtellen würde. 
= richten daher an unfere Geſchäftsſtellen die Bitte, 
auch auf dieſe 0 wichtige Frage ihr Augenmerk zu lenken 
ufd uns an erſter Stelle die rückſtändigen Wirtſchaften in 


den einzelnen Vereinen namhaft zu machen, damit 


unter 


515 


wir 
ihnen mit Ratſchlägen zur Seite ſtehen können. Auch 
wäre der Gedanke nur zu begrüßen, wenn ſich die fort 
ſchrittlicheren Landwirte eines Vereins bereit erklären 


würden, ihre Wirtſchaften in einen Muſter⸗ oder Beiſpiels⸗ 
betrieb umzuwandeln. 
ſchaft verſtehen wir nicht eine Wirtſchaft, die vielleicht mit 
den modernſten Maſchinen und Geräten ausgeſtattet und 
mit großem Aufwand an Betrlebskapital arbeitet, ſondern 
Wirtſchaften, die den Erfolg zum Aufwand in das möglichſt 


Unter Muſter⸗ oder Beiſpielswirt⸗ 


günſtigſte Verhältnis ſetzen, die alſo aus ihren Wirtſchaften 
den jeweils gegebenen Verhältniſſen den rößten 
wirtſchaftlichen Erfolg, die höchſte Rente, die erzielt wer⸗ 


den kann, heraus wirtſchaften. 


Wir ſind gern bereit, dieſen Landwirten mit Nat» 
schlägen zur Seite zu ſtehen und ihnen zur Erreichung 
dieſes Zieles behilflich zu ſein, damit fie den wirtſchaftlich 
noch zurückgebliebenen Lan wirten als leuchtendes Beiſpiel 
dienen, ſie anregen und zur Nachahmung aneifern. 

Weſtpolniſche Jandwirtſchaftliche Geſellſchaft, E. B. 
Landwirtſchaftliche Abteilung. ; 


Unter Beiſpielswirtſchaften find Landwirtſchafts⸗ 
betriebe zu verſtehen, in denen durch ſachverſtändige Be⸗ 
ratung des Wirtſchafts amtes der Landwirtſchaftskammer 
Verbeſſerungen durchgeführt werden, die eine Steigerung 
der Produktion und eine ſichere Rente erwarten laſſen. 
Das Syſtem der Beiſpiels wirtſchaften iſt von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer aus kleinen Anfängen entwickelt wor⸗ 
den, die der Leiter des Wirtſchaftsamtes, Herr Okonomie⸗ 
rat Kerſchowsky, in ſeinem früheren Dienſtbezirke 
aus eigener Initiative mit beſtem Erfolge begonnen hatte. 

Der Grundgedanke der Einrichtung iſt, die Errungen⸗ 
ſchaften der Landwirtſchaftswiſſenſchaft, ſoweit ſie ſich ein⸗ 
wandfrei bewährt haben, durch praktiſche Beiſpiele der 
breiten Maſſe der Landwirte vor Augen zu führen. Dabei 
richtet ſich das Augenmerk in allen Fällen auf die geſamte 
Wirtſchaftsführung, nie auf einzelne Betriebszweige, weil 
der Enderfolg der Geſamtwirtſchaft nicht in der Foreie⸗ 
rung von Einzelzweigen, ſondern in einer alle Wirtſchafts⸗ 
aufwendungen möglichſt reſtlos ausnutzenden gegenfeitigen 
Abſtimmung der einzelnen Betriebszweige liegt. Der End⸗ 
erfolg der Geſamtwirtſchaft iſt das alleinige Ziel. Der Er⸗ 
reichung des unter den gegebenen Verhältniſſen beſtmög⸗ 
lichſten Reinertrages werden alle anderen Rückſichtnahmen 
untergeordnet. Der Wunſch nach einer möglichen Steige⸗ 
rung der Roherträge wird bee durch die jeweiligen 
für die Wirtſchaftlichkeit des Betriebes ausſchlaggebenden 
Faktoren. Eine Verſuchsanſtellung findet nur in dem auch 
bei anderen Wirtſchaften üblichen Rahmen ſtatt, weil die 
Aufgabe nicht in der Erforſchung neuer Wege, fondern in 
der Darſtellung erzielter Errungenſchaften liegt. 

Um das Ziel des Beiſpiels nicht aus den Augen zu 
verlieren, erhalten die Beiſpielswirte keinerlei Unter 
ſtützung, weil ein auf Beihilfen geſtützter Reinertrag Dritten 
gegenüber nicht beweiskräftig wäre. Dieſe Beweiskraft iſt 
aber von Bedeutung! 

Der Zweck des Unternehmens erſchöpft ſich ja nicht 
darin, Roh⸗ und Reinerträge der wenigen Beiſpielswirt⸗ 
ſchaften zu heben, er erſtrebt vielmehr — wie der Name 
beſagt — die unter gleichartigen Verhältniſſen wirt⸗ 
ſchaftenden Berufsgenoſſen zu einer Nachahmung anzu⸗ 
regen. Da ſich der Ruf zu einer wirtſchaftlicheren Aus⸗ 
geſtaltung ihrer Betriebe in erſter Linie an die bäuerlichen 
Kreiſe der Provinz richtet, iſt das Höchſtmaß der Beiſpiels⸗ 
wirtſchaften auf 400 Morgen bemeſſen. 5 

Der Zweck des Unternehmens nötigt, an Wirtſchaften 
und Wirtſchaftsinhaber gewiſſe Anforderungen zu ſtellen. 
Die Betriebe müffen für ihre Gegend möglichſt typiſch ſein, 
ſie dürfen zum mindeſten nicht erheblich von der üblichen 
Wirtſchaftsart abweichen. Sie ſollen auch bezüglich ihrer 
Verkehrsverhältniſſe einigermaßen günſtig liegen, um für 
Intereſſenten wie auch für den Kontrollbeamten hinreichend 
leicht zugänglich zu ſein. Die Betriebsleiter müſſen Ver⸗ 
ſtändnis und guten Willen zeigen, ihre Vermögenslage 


muß geordnet jein, weil andernfalls die Durchführung der 
für erforderlich erachteten Maßnahmen von vornherein auf 
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen würde. 

Die praktiſche Durchführung des Verfahrens geſtaltet 
ſich derart, daß das Wirtſchaftsamt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer nach Beſichtigung der Wirtſchaft und Prüfung 
aller einſchlägigen Verhältniſſe mit dem Betriebsinhaber 
einen Wirtſchaftsplan vereinbart und dieſen ſchriftlich 
niederlegt. Die Durchführung dieſes Wirtſchaftsplanes — 
durchweg auf die Dauer einer Rotation — wird mit dem 
Beiſpielswirte vertraglich feſtgelegt, wobei naturgemäß 
Abweichungen, die durch veränderte wirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe geboten erſcheinen, genügender Spielraum gelaſſen 
wird. Soweit die Größen der einzelnen Schläge nicht hin⸗ 
reichend feſtſtehen, und in allen Fällen, in denen es einer 
neuen Schlageinteilung bedarf, wird vom Wirtſchaftsamte 
eine Neumeſſung und die Anfertigung einer Wirtſchafts⸗ 
karte veranlaßt. Die Betriebe werden ſodann von einem 


Beamten des Wirtſchaftsamtes mehrere Male im Jahre 


zwecks Kontrolle und Abſprache der künftigen Wirtſchafts⸗ 
maßnahmen beſucht. Auch werden die Wirtſchaftsergeb⸗ 
niſſe von einer Buchführungsſtelle auf Grund von Wochen⸗ 
berichten ermittelt. Alle dieſe Maßnahmen erfolgen gebührenfrei, 

Die Einrichtung der Beiſpielswirtſchaften iſt, von den 
vereinzelten Anfängen abgeſehen, erſt neueren Datums. 
Bel Einrichtung des Wirtſchaftsamtes im Jahre 1919 
wurde mit zehn Wirtſchaften begonnen. 
inzwiſchen auf rd. 50 geſtiegen. Trotz der Kürze der Zeit 
9 jetzt die Erfolge unverkennbar. Im Durch⸗ 
chnitt aller Jahre und Wirtſchaften haben ſich die Roh⸗ 
erträge pro Morgen bei Sommerung und Winterung um 
je 3 Ztr., bei Kartoffeln um 36 Ztr., bei Rüben um 
77 Ztr. gehoben. Die Aufſtellung von Reinertragsberech⸗ 
nungen verbot ſich wegen der durch die zurückliegende In⸗ 
flationszeit geſchaffenen anormalen Wirtſchaftslage. Die 
zunehmende Intenſivierung der Viehhaltung ergibt ſich 
daraus, daß gleichfalls im Durchſchnitte aller Wirtſchaften 
im Anfangsjahre auf ein Stück Großvieh ſieben Morgen, 
im Endjahre fünf Morgen entfallen. Die durchſchnittliche 
jährliche Milchleiſtung hat bei verſchiedenen Wirtſchaften 
die Menge von 4000 Liter pro Kuh überſchritten. Dieſe 
Zahlen, die ſich auf eine hinreichend breite Grundlage 
ſtützen, ſo daß ſie als Zufallsergebniſſe nicht angeſprochen 
werden können, ſind in hohem Maße beachtenswert, eben 
weil die Mehrzahl der Beiſpielswirtſchaften noch im Aus⸗ 
bau begriffen iſt. Schon dieſe Ergebniſſe würden, verall⸗ 
gemeinert auf die deutſche Landwirkſchaft. ein völlig neues 
Bild bezüglich umſerer volkswirtſchaftlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ergeben. Greift man nun gar einen auf der Höhe 
ſtehenden Einzelbetrieb heraus, gelangt man zu Rekord⸗ 
leiſtungen, die bei unſeren oſtpreußiſchen Verhältniſſen faft 
etwas märchenhaft anmuten, Eine Wirtſchaft von 36 Hektar 

mit Höchſterträgen pro Morgen: Roggen 24 Ztr., Hafer 
19,5 Ztr., Gerſte 16 Ztr., Kartoffeln 200 Ztr., Rüben 
400 Ztr., 45 Stück Großvieh, davon 22 Kühe. Zum Ver⸗ 
kaufe verfügbare Milchmenge von jetzt ab 100 000 Liter 
pro Jahr. N 5 

„Auch die zugrunde liegende Abſicht des Syſtems, das 
Beiſpiel, dringt durch. Es iſt auf die Dauer ein zu nieder⸗ 
trächtiges und ärgerliches Gefühl, anſehen zu müſſen, daß 
der benachbarte Beiſpielswirt offenſichtlich beſſer beſtandene 
Felder, beſſeres Vieh, höhere Milcherträge hat. Da wird 
der anfängliche Spott überwunden, der Beiſpielswirt bei 
paſſender Gelegenheit überhört, auch gerne die Gelegenheit 
benutzt, bei Anweſenheit des Beamten des Wirtſchaftsamtes 
dieſen zu befragen. Die Sache marſchiert. 

Bedauerlich iſt die relativ ſo geringe Anzahl der Bei⸗ 
ſpielswirtſchaften. Finanzielle Rückſichtnahme nötigen zu 
dieſer Beſchränkung. Da aber der einmal entzündete und 
in die Tat umgeſetzte Gedanke ſeinen Weg nehmen wird 
und hereits bei den maßgebenden Stellen des Reichs und 
des Staates Anklang gefunden hat, iſt zu hoffen, daß der 
Landwirkſchaftskammer in naher Zeit ein erheblicher Aus⸗ 
bau ermöglicht wird. 


50 marttberichte. a 


Deren Zahl iſt 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 16. Oktober 1925. Rt 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Marktverlauf: Wegen größerer Transaktionen fanden keine 
Notierungen ſtatt; für Schweine fallende Tendenz; Schweine 
nicht ausverkauft. . 
f Dienstag, den 20. Oktober 1925. „„ 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: „ 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt —.—, pollfleiſchige ausge ⸗ 
mäſtete Ochſen von 4—7 Jahren 90, junge fleiſchige, nicht ausge⸗ 
mäjtete und ältere ausgemäſtete De genährte, junge, 
gut genährte, ältere 60. — Bullen: vollfleiſchige füngere 80, 
mäßig genährte er und gut genährte ältere 2. — 
Färſen und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von 
höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 90, ältere, ausgemäſtete Kühe 
und weniger gute jüngere Kühe und Färſen 78, mäßig genährke 
Kühe und Färſen 60, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 599. 
Kälber: beſte, gemäſtete Kälber 100-108, mittelmäßig ge⸗ 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 98, weniger gemäſtete 
Kälber und gute Säuger 88, minderwertige Säuger 7680. 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 56—58, ältert 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
46—48, mäßig genährte Hammel und Schafe 86-38. 
Schweine: bollfleiſchige von 120—150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht —.—, vollfleiſchige von 100-120: Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 140—144, bollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebend⸗ 
ewicht 180—134, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 
ebendgewicht 120—124. Sauen und ſpäte Kaflrate 120-140, 
Marktverlauf: ruhig. 


Amlliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 21. Oktober 1925. f i 


Weizen 22.25. 23.25 Felderbſen 21.00 22.00 
Roggen (nen). 15 7516.75 Viktortaerbſen . 27.00 30.00 
Weizenmehl (65% Weizenkleie 10.00 11.00 
inkl. Säcke 36.00 39.00 Roggenkleie . „ 10.00 11.00 
Roggenmehl J. Sorte Eß kartoffeln 2.90 
(70% inkl. Säcke) 26.00 — 27.00 Fabrikkartoffelnn. . 2.00.20 
Roggenmehl (65% \ Stroh, loſe 1.80 —2.00 
inkl. Säcke) 27.00-28.00 Stroh, gepreßt. 2.80.00 
Braugerſte prima . 21.50 22.50 Heu, loſe 6.00 —6.80 
Gere 18.0020 00 Heu, gepreßt 7.20—8.80 
Hafer 18.00 19.00] Tendenz: ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 21. Oktober 1925. 

(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) 5 

Flaki 0,50 21, Rindfleiſch 1,10, —1 20, Hammelfleiſch 0,80, Schweine⸗ 
fleiſch 1,30, Kalbfleiſch 120, — 1,30, Speck friſch 1,50, Speck geräuchert 1,60, 
Butter 2,40, Schmalz —,. Milch 0,30, Eier 2,50 d. Mand, 1 Huhn 
3005,00, 1 Paar Tauben 1,50. Kraut 0,100.20, Notkohl 0,25, 
Kürbis 0,15, Pilze 0.60, 0,80, Tomaten 0,35,—0,40, Zwiebeln 0,30, 
Apfel 0,20, — 0,60, Birnen 0.300,50, Mohrrüben 0 10, Hecht 1,60, 
Aale 2,50, Schleie 2 00, Kartoffeln 0,04. 
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Schädlingsbekämpſung. 

Die Raupenplage war in dieſem Frühjahr und Sommer, 
beſonders an Obſtbäumen, faſt überall groß. In erſter Linie 
traten die Raupen des kleinen Froſtſpanners, des Ringel⸗ 
Schwammſpinners ſowie des Goldfalters ſtark ſchädigend 
auf. Die Bekämpfung dieſer Schädlinge muß möglichſt jetzt 
ſchon beginnen, wenn nicht im nächſten Jahre eine neue 
Raupenkalamität ausbrechen ſoll. Die in Frage kommen⸗ 
den Maßnahmen und Mittel ſind in den Flugblättern der 
Biologiſchen Reichsanſtalt Nr. 20: „Der kleine Froſt⸗ 
ſpanner und ſeine Bekämpfung“, und Nr. 50: „Raupenfraß 
an Obſtbäumen“ genannt. Auch für andere Schädlinge iſt 


der Herbſt und Winter die geeignetſte Zeit zur Bekämpfung, & : 
ebensweiſe und e 


ſo zum Beiſpiel für die Blutlaus, deren und 
Bekämpfung das Flugblatt Nr. 33 ſchildert. Ernterückſtände 
aller Art müſſen jetzt ſorgfältig vernichtet werden, da ſle 
von vielen Schädlingen, über die das Flugblatt Nr. 2 eine 
kurze Ueberſicht gibt, als Ueberwinterungsſtätte benutzt 


werden. Zum Schutze der Ernte und ſonſtiger lagernder ER 


Vorräte vor Verluſten durch Schädlinge aller Art während 
des Winters empfiehlt es ſich, ſchon jetzt Maßnahmen zu 
treffen. Welche Maßnahmen und Mittel geeignet ſind, nennt 
11 1 Nr. 63: „Vorratsſchädlinge und ihre Ber 
kämpfung.“ we ; = 


Wie Ganbivichie 
Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft iſt gern bereit, Beſtellun⸗ 
g zone : 53 e her angeführten on entgegenzuneh⸗ 
men, da bei größerem Bezug ſich Preis je Flugblatt 
bedeutend billiger ſtellt. Ein Slugblatt koſtet in Deutſchland 
0 Pfennig, alſo ungefähr 15 Groſchen bei und. Wir er⸗ 
Innern nochmals unſere Landwirte und Obſtb auer, die To 
wichtige Frage der nn der Eh nicht 
außer acht zu laſſen, und bitten die Vorſttzenden der Land⸗ 
bWpiriſchafllichen Vereine, uns bis zum 15. November be 
fannzugeben, wie viel Exemplare von den erwähnten 
2 155 Blättern in den einzelnen Vereinen un werben, 
mit die Flugblätter rechtzeitig in die Hand ber Land⸗ 
= t gefangen und die Bekämpfungsmaßnahmen noch im 
HFaufſe ber onate getroffen werben können. 


i Weſteskniſche Lanbwirtſchaftliche Heſellſchaft (E. B.) 
ER Forma, ul. Fr. Natajezaka 89 J. 


Rindvieh. a 


Große Juchtviehauktion in Danzig am 4. und 5. November. 


Der Katalog der 118. Seen der Danziger 
| ae am 4. und §. November in b r, 
Huſarenfaſerne 1, it jetzt erſchienen. find in dem Katalog 
Aufgeführt: 68 an ähige Bullen, 219 hochtragende Kühe, 218 
a ragende Färſen und 4 chiſchweine; außerdem kommt eine 
e nachträglich gemeldeter Tiere mit zur Versteigerung, fo daß 
im ganzen zum Verkauf ehe nie ca. 520 Rinder. Infolge des 
1 uftriebs iſt mit ſehr 8 Preiſen zu rechnen; die 
sfuhr nach Polen geht ohne cee d und Formalitäten 
8 12 Halten. Da das hieſige Zuchtgebiet vollfommen frei von 
aul⸗ und Klauenſeuche iſt und ſämtliche gi Auktion ange⸗ 
meldeten Tiere vor der Verſteigerung auf Tuberkuloſe unierſucht 
werben, iſt dem Käufer die Gewähr gegeben, geſundes Vieh zu 
erwerben. Kataloge mit allen näheren Angaben über die Abſtam⸗ 
mung und Leißungen der Tiere uſw. verſendet kostenlos die Ge⸗ 
a der Danziger Herdbuchgeſellſchaft in Danzig, Sand⸗ 
grube 21. 


e Drei Abteilung der Weſtpolniſchen 


Zur Saatgutlieferung. 

ER Die Saatbaugeſellſchaft hat Briefe erhalten, 
| feine Kraftwörter gibt, die ſcharf gene 

| gegen ſie zum Ausdruck zu bringen. 

inte8 tun mir die Herren Geſchä 


in denen es 
wären, um die Vorwürfe 
ls Mitglied des Aufſichts⸗ 
0 1 Sführer in erſter Linſe leid, 
| die bei den geringen Probifionen, welche die Saatbaugeſellſchaft 
| erhält, nicht auf Roſen gebettet find. Die Geſchäftsfühver müſſen 
= eld in objektiver Form Briefe ſchreiben, während die Herren 
| Lieferanten und Empfänger für ſich das Recht in Anſpruch nehmen, 
ihrer Stimmung freien Lauf zu laſſen. Außerdem iſt es heute 
Ablich, öffentlich in ſchärſſter Form zu kritiſieren. Ich greife einen 
Fall heraus, um die Herren Lieferanten und Empfänger mit den 
ae ae Tele obliegenden Aufgaben näher bekannt zu 
. machen. 
SE Ein Em Anger beſtellt 
ie 


t Criewener 
Nr. 104, I. Abf. 


[ anerkannten Weizen 
15 Lieferung ſollte ſofort erfolgen, da die Aus⸗ 
2 er drängte. Allen Beteiligten wäre geholfen, wenn die Be⸗ 
3 Kung 1 aufgegeben würde. Von den Mitgliedern der 
f Sn ſellfggaft baut niemand oben genannten Weizen an. 
de 

wener Weigen bon der Jsda ieza hatie anerkennen laſſen, 
mit der Lieferung. Außer der Beſichtigung auf dem Felde muß 

| der Anbauer der Naba Rolnieza eine Probe von der auf dem 
Speicher zur Ablieferung fertig gemachten Santware einſenden, 
a daraufhin erfolgt die Anerkennung. Der Empfänger des Erie⸗ 
f wener Weigens erhielt die Ware, die in keiner Weile als Saat⸗ 
N ware anzuſprechen war. Der Lieferant hat jedenfalls nicht probe⸗ 
} 1 — 95 geliefert. Was tut nun der Herr Empfänger? Derſelbe 
| t alles aus, ſchickt nur eine unzureichende Probe, die den 
| Berlaufsbedingungen nicht entſpricht, an die Saatbaugeſellſchaft 
mit einem gepfeffexrten Briefe und ſchreibt noch, er hätte von der 
Einſendung einer Probe an die Jöba Nolnicza abgeſehen. Ich 
N weiß nicht, ob er dadurch die Saatbaugeſellſchaft oder den Liefe⸗ 
raten f wollte. Beides iſt falfch; wer ſchlecht liefert, muß 

dies empfindlich zu fühlen bekommen. Hat die Saatbangeſellſchaft 

| unſorgfältig die Vermittlung ausgeführt, fo hat fie die Folgen 
den e Der Lieferant dagegen ſetzt ſich aufs hohe Pferd, in⸗ 

ö er uns ſchreiht, er möchte die Saatware zurückhaben, Dem 
Herrn iſt es anſcheinend unbekannt, daß er dieſe nicht fordern 
kann, ſondern ſich eine Minderung des Preiſes gefallen laſſen 
muß. Der Empfänger ſchließt ſeinen Brief mit der Bemerkung: 
daß er mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen die 
Sagtbaugeſellſchaft vorgehen will, um erheblichen Schadenerſatz 
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Ie un beauftragte daher einen Herrn, der Cries 


817 | ae 


50 Proz. die 


x 


erhalten“. Dies nehme ich ihm nicht übel, im Gegenteil, es 
ichti Weg einſchlagen. 
durch Kraftworte, fondern unter Beobachtung der Verkaufs ⸗ 
bedingungen kommt er zum Ziel. Dieſe len den Beſtim⸗ 
mungen aller großen Züchter, z. B. Lochow, Kameke uſw. und 
fehen im Einklang mit der Beſtimmung der Saba Rolnieza. Wird 
e Probe nicht den Bestimmungen gemäß entnommen, jo kann 
der Lieferant Anſprüche auf Erſatz unter Berufung auf die Nicht⸗ 
einhaltung der 3 ablehnen. Was bleibt nun von den 
Vorwürfen gegen e übrig? Dieſe hätte ein 
Muſter dom Lieferanten einfo 


rn können. Dies wäre 1 
8 die Lieferung nicht hätte ſofort dringend erfolgen ſollen. 
nicht probegemäße Lieferung kann die Saatbaugeſellſch 


mir ehen, indem dem Lieferanten keine Aufträge mehr 
ec, Was bei der Jaba Rolnicza liegende Muster, auf Grund 
deſſen das Getreide anerkannt würde, bildet die Grundlage fire 
den Ausfall der Lieferung. 
Goldene Regeln bei Sgatgutbeſtellungen und 
Lieferungen. 
1. Antworten Sie prompt auf Briefe und Telegramme. 
2 Senden Sie nach Abfendung umgehend Duplikatfrachtbriefe 
ein 
3. nicht einwandfrei geliefert, iſt umgehend den Verkaufs⸗ 
5 116 —— Probe einzuſenden 

4 


immungen entſpre 5 
e S2 bei 15 Beſtellung, der Lieferant wartet auf 
3—4 Tage Zeit, 


To. 

5, Jeder Lieferant braucht zur Lieſerun age 
Wen 5e muß die Saatbaugeſellſchaft Frachtermäßtgunge⸗ 

ine en. 

6. Naber Sieferant prüfe vor Abſendung ſelbſt das Saatgut, 
damit der fänger zufrieden iſt. Findet er keine Zeit 
dazu, e er das Saalgutgeſchäft auf. 

7. Die Lieferungsdispofition iſt dem Buchſtaben gemäß zu 

olgen. Br 

8. Nader Sie fteis mit, was noch verkäuflich iſt, damit eilige 
Beſteller ſchnelk bedient werden. 

von Hantelmann. 


I. Sean u 


Dermögensfteuter. 


Die Beſtimmung über die Bezahlung der Verindgens- 
ſteuer, über die wir in der vorigen Nummer berichteten, iſt 
bereits wieder zugunſten der Steuerzahler wegen der ſchwie⸗ 
15970 wirtſchaftlichen Lage folgendermaßen abgeändert 
worden: SER 2 

Von dem Unterſchiede zwiſchen dem Betrage von 50 
Prozent der endgültig für die II. und III. Kategorſe feſt⸗ 
geſetzten Steuer und den gemachten Anzahlungen, der nach 
dem Zahlungsbefehl innerhalb von 30 Tagen bezahlt wer⸗ 
den ſollte, 17 vorläufig im Verlaufe von 60 Tagen feit der 
Zuſtellung des Zahlungsbefehls nur der vierte Teil ei . 
zahlen. Iſt zum Beispiel die Steuer auf 4000 Zloty, alſo 

ſes Betrages auf 2000 Zloty feſtgeſtellt wor⸗ 
den und hat der Steuerzahler davon 1500 Zloty durch 
Vorauszahlungen gezahlt, ſo muß er jetzt im Verlaufe von 
60 Tagen den vierten Teil von 500 Zloty einzahlen. 

Für Hausbeſitzer, deren Häuſer dem Mieterſchutzgeſetz 
unterliegen, gelten folgende Beſtimmungen: 

Der oben bezeichnete Unterſchied iſt in vler gleichen, 
vierteljährlichen Teilen, und zwar: bis zum 15. Febrnar, 
bis zum 15. Mai, bis zum 15. Auguſt und bis zum 15. No⸗ 
vember 1926 einzuzahlen. 5 

Obige Erleichterungen werden von Amts wegen ohne 
beſondere Geſuche der Steuerzahler angewandt. € 
Nach den Ausführungen des Finanzminiſters iſt zu 
hoffen, daß es bei der Einziehung der 50prozentigen Rate 
ſein Bewenden 8 8 wird und daß die Vermögensſteuer 
dann auf gänzlich neuer Grundlage fortlaufend fo erhoben 
wird, daß ſie aus dem Einkommen gezahlt werden kann, 
während ſie jetzt nur vom Vermögen genommen werden 
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Gewerbeſteuer. 

Herabſetzung des Steuerſatzes der Gewerbeſteuer. 

Durch Verordnung vom 7. Oktober 1925 (Dz. Uſt. 
Nr. 106), die auf Grund des Art. 7, II. Abs., und des 
Art. 125 des ſtaatl. Gewerbeſteuergeſetzes vom 15. Juli 
1925 erlaſſen wurde, hat der Finanzminiſter im Einver⸗ 
nehmen mit dem Miniſter für Induſtrie und Handel den 
Sfeuerſatz der Gewerbeſteuer auf 1 Proz. vom Umfatz von 


518 
4. Maul⸗ und Klauenſeuche. In 7 Kreiſen, 58 Gemeinden 
104 Gehöften, u. zwar: Sn 4, 5, Mogilno 2, 4, Oborni 10 
Pleszew 2, 6, Poznan 4, 4, Wagröwiee 27,69, nin 4, 5. : 

5. Milzbrand. In 4 Kreiſen, 5 Gemeinden und 5 Gehöften, und 
Chodziez 1, 1, Smigtel 2, 2, Szamotuty 1, 1, Wyrzysk 1, 1 

6. Schweinerotlauf, In 13 Kreiſen, 27 Gemeinden und 29 Ges 
höften, und zwar: Bydgoszez Kreis 5, 6, ee 9, 3, Tzaentoh 
1, 1, Jaroein 1, 1, Kozmin 1,1, Krotoszyn 1, 1, 1 . 
Mogilno 4, 4, Oborniki 2, 2, Sroda 3, 3, Szamolulh L, A, Str 
2, 3, Wrzesnia 1, 1. ; 

7. Schweinepeſt und Seuche. In 5 Kreiſen, 8 Gemeinden u 
Gehöften, und zwar: Czarnköw 1, 1. Mogilno 3, 3, Poznan 
1, 1, Strzelno 3, 1, Wrzesnia 2, 2. a 

8. Tollwut. In 27 Kreiſen, 67 Gemeinden und 15 Geh 
Se 6,7, Guie 


einer weiteren Reihe von Waren herabgeſetzt, der in den 
Punkten 1 und 4 des Art. 5 des genannten Geſetzes ge⸗ 
nannt iſt und von ſelbſtändigen Handelsunternehmen aus 
dem Großverkauf erlangt worden if Die Liſte dieſer 
Waren umfaßt: 1. Baumaterialien, und zwar: behauenes 
Bauholz und Materialien des Sägemühlengewerbes, 
Schwellen, Grubenhölzer, Ziegelſteine, Kalk, Zement, Dach⸗ 
ziegel, Dachpappe, Eiſenblech und Fenſterſcheiben; 2. Säcke; 
3. landwirtſchaftliche Geräte, alſo: Pferdepflüge, Eggen, 
Sicheln, Senſen, Rechen, Kultivatoren, Dreſchmaſchinen, 
GSGöpel, Getreidereinigungsmaſchinen, äckſelmaſchinen, Mäh⸗ 
maſchinen (Zniwiarki,kosiarki) und Säemaſchinen; 4. künſt⸗ 
liche Düngemittel; 5. Eiſen⸗Rohſtoff ſowie Eiſen und Stahl 
in Stäben, Balken und Schienen; 6. jegliches Garn inlän⸗ 
diſchen Erzeugniſſes; 7. Gewebe inländiſchen Erzeugniſſes. 
Die Verordnung gilt vom 1. September l. Js. an. 
Die Verordnung iſt wichtig für unſere Mitglieder, die 
mit obigen Artikeln handeln, da ſie eine neue Liſte der 

Waren mit ermäßigter Steuer enthalten. Zu beachten iſt, 

daß der Prozentſatz nicht wie bei den bisher genannten 

Artikeln des erſten Bedarfs / Proz., ſondern 1 Proz. 

beträgt und daß es ſich auch hierbei nur um den Groß⸗ 

handel, alſo von Kaufmann zu Kaufmann, zwecks Weiter⸗ 
verkaufs handelt. : 

Im Kleinhandel, d. h. alſo zum Beiſpiel bei Lieferung 
einer Maſchine an den Verbraucher, iſt keine Ermäßigung 
gegeben. Als Großhandel gilt dagegen auch hier die Liefe⸗ 

rung von ganzen Waggonladungen zum Beiſpiel von Dün⸗ 
ger an einen Landwirt. Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
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Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchenden 
Diehſeuchen in der Seit vom 1; bis 15. September 1925. 
I. Notz der Pferde. In 4 Kreiſen, 5 Gemeinden und 5 Gehöften, und 
zwar: Bydgoszez Stadt 1, 1, Bydgoszez Kreis 1, 1, Koscian 2, 2, 
e N 
x 3 en n 11 Kreiſen, 49 Gemeinden und 79 Gehöften, 
und zwar: Goſtyn 13, 26, Inowroclaw 11, 12, Koseian 4, 8, Koumtn 
2 2, Leszuo 6 Miedzychöd 1, 1, Mogilno 3, 3, Rawiez 3, 3, Strzelno 
9. 2], Witkowo 1. 1, Wrzesuta 1, 1. 
3. Näude der Pferde. In 19 Kreiſen, 55 Gemeinden und 59 Ge⸗ 
hüften, und zwar: Chodziez 2, 2, Grodzisk 2, 2, Jarocin 1,1, Koscian 3, 3, 
SE N 2, 2, Migdiuh6h 1, 1, Mogilno 5, 5, Obornikt 1, 1, Odolanéw 
5 85 4, Oſtröw 12, 14, Pleszew 1, 1, Poznan Kreis 1, 1, Rawicz 1, 1, 
Sſniglel 1, 1, Srem 1, 1, Sirzelno 8, 3, Wagröwiec 2, 3, Wolsziun 
3 2, Wyrzyst 10, 11. 8 5 


4, Witkowo 5, 6, Wyrzysk 7, 7, 
9. Geflügelcholera. In 4 Kreifen, 6 Gemeinden und 6, Gehöften, 
und zwar; Ghodzier 1.1, Mogilno 2, 2, Sroda 2, 2, Wyrzysk na 

Anmerkung: Die erfte Zahl drückt die Anzahl der verſeuch 
Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. ; 
Weitpointihe Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. E. . 
Landwirtſchaſtliche Abteilung. Ex 


verſicherungsweſen. | 


Feuerverſicherung. = 
Den Eigentümern von Rentengütern, die bekanntlie 
in der Provinzial⸗Feuerſozietät (Kraj. 1 5 Ogn.) ve 
fichert fein müſſen, iſt dringend zu empfehlen, ihre 
bäudeverſicherung auf den Zeitwert zu erhöhen. Im La 
des Jahres 1924 iſt zwar die Erhöhung mit 123 31 
für eine Friedensmark vorgenommen worden, doch müßte 
infolge des augenblicklichen Zeitwertes für Gebäude di 
Erhöhung von 1,9 bis 2 Zloty für eine Friedensmark ge 
nommen werden, ſo daß die Gebäude nur mit ca. 65 Pr 
zent verſichert ſind, wenn die Erhöhung von einer Frieden 
mark auf 1,23 Zloty erfolgt. Die Provinzial⸗Feuerſoziet 
nimmt Erhöhungen der Gebäudeverſicherungen bis zu 
Satz von 2 Zloty für die Friedensmark an. Unſere Bau⸗ 
beratungsſtelle ſchlägt folgenden Wortlaut für dieſen n= 
trag vor: 

„Ich beantrage die Erhöhung meiner Gebäudeve 
ſicherung Rollen⸗Nummer (Ort und Kreis) g 
2 Bot für eine Friedensmarkl“ 5 = 
Weſtpolniſche e Geſellſchaft, stow. Zar. 


een Mitgtiederzaßt am 4. Januar 1994: 58, Augang — Baftive: a 
0 ; Bilanzen. ) ” \ " st Sejemder 1924: 88, Gegen — Reſervefo nds 10 525,4 
Spar⸗ und Vorſchußverein Mrooza, Sp 2 0. 0. Betriebsrücklage 08 


u Der Vorſtand: Pafzderskl. Rasmus. [860 Spareinlagen an . 


% Schuld an Geno 


€ 5 ö % en x 8 5 
a am 81, Dezember 1988. ain . Seel b. b. Veheing ae Mae 
SR Attiva: Se = Bilanz am 30. Junt 1925. Riikſtänd. Ren dantengehak 280. 
i Be b ö b 3 Provi tal 7 ze Kai 5 8 ie ahl ve Genoſſen am une 5 aa 
8 eſchäftsguthaben bei der Provinzal⸗ ſeubeſtan S } 14 \ 5 2 
Sit a nckatn 8 a 5 12 Be 18 51 e RE Re 8 8 496,13 9259 m gang: —. Baht der Genoſſen am SH 
ZRH EUER EST UN ee 20⁰0.— 5 an eh der Ben. Wan - er des Gesch 2 = 1 Fokste ZN 
i 3 ru 8 5 2 * . Ra 90. — ner . ſe Sokolowo 5 
BE N Er = 323 Spötdiehnie 2 nieograniononn odpowiedzialnoscl 
„„ RER Summe der Urin 28757 R. Zellner. A. Korth. 25 
e der Genoſſen - ex Raifine: Re - . 
; rvefond? . i 5 aſ fine: ; 
d e 5 Prad dena 001] Geſchäſtsguibaben der Mialteder . 848.70 Bilanz am 30, Juni 1925. 
ld in I Mechn, 5, Prop. ⸗Gen.⸗Kaſſe = 11 | Re Ben ER) = 49907 Aktiva: 
5 5 eſon 2 5 3 
i Spe ber Pape — Son 0 5 Bohn, 107. N a 
2 2 5 LEERE, Sonttige erpflichtungen 5 K Beteiligung b. d. Gen.⸗Bank 8 = 8 
Spar- uud Darlehuskaſſe „Wyszynkl“ TER und. Mit ir hinen 4 
Spöldztelnia 2 Odpo . nigogran Summe der Paſſiva 7875,74 de . 
elmer. Iblenfed. : Mithin Gewinn r 
= Mitgliederzahl aut 1. Juli 10247 22. Zugang — EC x 8 { 
8 Bilanz am 31. Dezember 1924 Milglie erzahl am 30. Juni 1025: 21. bang 1 Magna 7 — — ir 
ER 1119 5 EN dandwtefſchaftüche Betriebsgenoentihaft Mlerowice, Summe ber Uta 28 
8 a x } v. zn. o. 0 g zaſſiva: 2 Fr 
e re ER ie Be Der Vorſtan d: Schuchardt. Helſe. Ne bel Mitglieder se: 
Faoorderungen in lid. Rechnung + 845,58 — — 5 beute 3 109 
Beteiligung b. d. Gen aun — 15 Gold⸗Bilanz am 31. Dezember 1924, Be 8 je 


2 b. andern Untern. 5 
ifi. un. ee 5 
8 N Summe der Aftina 708,81 


Arttiva: = ah aa m 
Kaſſenbeſtand 21,25 et fe ER ; 10 


bei der Wrobinatal-Wenofleite Sepoſhe r 
Geſchäſtsguthaben ee der Brociatal Genofien al ele, bebe 


e, Batfive: at ſchaftskaſſe für Poſen 1 
Se ſchäftsguthaben der Mitglieder. 460 0 bet Genoſſen . 8 993820 Summe. 
5 ee Gen.⸗Bant ARSCH x 29 25 He x ER TAGE Zap 7 je IE n Ge a 
Le den 2 0: 7 1 e 95 witgfiedergaßt am 1 Ja 108 2 da 
Spe logen T Veſchäftsguszzaben b. d. dw. 1 ee 200,— ? ” 7 ( ͤ Rh ee 
ERBE: Summe der Paſſtoa 389,05 „ „ „ „ Bent. Gen. 1 — Beennereigent ſenſchäft Rruszon, Sb. 2 0, o. 
- Mithin Geioitie 317,16 Summe der Af Der Vor ſtand: Oſtwald. Vorcher üg 


Der Spar- und Darlehns- 
kaſſenverein Grabitz, Spöldziel- 
nia z nieograniezong odpowie- 
dzialnoseig in Grobia hat in den 


beiden Generalverſammlungen vom 


2. und 16. Auguſt 1925 die Auf⸗ 
löſung des Vereins beſchloſſen. 
2 Zu Liquidatoren wurden die Herren 
Wilhelm May u. Ernſt Ruſſak 
gewählt. i i 
Die Gläubiger des Vereins wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Anſprüche 
binnen 6 Wochen an den Verein 
geltend zu machen. (6 


Spar und Darlehnstafien: 
verein Grabitz 
Spöldz. z nieögr. odpow. 

Die Liquidakoren: 

W. May. E. Ruſſak 


uſſak. 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 


und Bildereinrahmung. 
: Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten. 


jeder Landwirt mindestens 1 Pfund (% 
ringer, dann ist das auf den Umstand zurüc 
zurücklässt. Obige Berechnung ist mit dm ALFA 
ALFA-Separator entrahmt am schärfsten, 
oder beschädigten Zentrifuge entrahmt, verb 
Milch von einem Fettgehalt von 3,5 %, d.h. bei jede 
Milch. Ist der Fettgehalt der Milch grösser, dann sin 


Daher soll jeder sparsa 
benutzen, welcher allein 


Towarzystwo ALFA-L 


Oddzial w Poznaniu. 


Poznah, ul. Fr.Ratajezaka1l. 
Gegr. 1884. [40 


BEREITETE TEEN 
Mehrere 


Oplanlen⸗ 
wirlſchaflen 


zu günſtig. Bedingungen 
zu verkaufen. 


Angebote unt. 1111 an d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes, (656 


Rassreine nude 
Hühner und Hähne 


FREE gibt ab 5 
Dr. Dahlmann, Stonawy_miyn 


p. Oborniki. (664 


* 


Rotlaufserum 


519 


en Si Ir sel vn Tum der 


Aus 12 Liter Milch von durchschnittlich 8,5% (drei und einhalb Prozent) Fettgehalt müsste 
Kilo) Butter erhalten. Ist die erhaltene Buttermenge ge- 
kzuführen, dass die Zentrifuge in der Magermilch Fett 
-LAVAL-Separator gemacht worden. Der 
der Landwirt mittels einer minderwertigen 
raucht er zu 1 Pfund Butter 15 und mehr Liter 
m Pfund Butter verliert er 3 und mehr Liter 
d auch die Verluste entsprechend grösser. 


me und rechnende Landwirt nur den ALFA-LAVAL.- Separator 
ihn vor solchen grossen tagtäglich vorkommenden Verlusten 


Wenn 


schützen kann. 
Der ALFA-Separator zahlt sich selbst. 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


inhaber: ALEKS 


A Telophon 3278 POZNÄN Posstowa 23 9° 
5 Gegründet 1876. 7 


noch einmal Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen, Poien. 

Noch einmal möchten wir an die diesjährige Handarbeits⸗ 
ausſtellung des Hilfsbereins deutſcher Frauen erinnern. Mit der 
Ausſtellung verbunden iſt auch der Verkauf von anderen Kunſt⸗ 
und Wertgegenſtänden. Die großen Säle des Zoologiſchen Gartens, 
woldies Jahr die Ausſtellung ſtättfinden wird, erlauben einen weit⸗ 
läufigen, überſichtlichen Aufbau des Ganzen und laſſen auch für den 
geſelligen Teil genügend Raum, denn der erſte Tag, der 10. Novem⸗ 


ber, wird durch einen Teenachmittag mit Muſik feſtlich ausgeſtaltet 


Kin, während der zweite, der 11. November, nur dem Beſichtigen und 
aufen Leſerbiert bleibt. Der Hilfsverein bittet alle, welche Sachen 


en Ausſtellung ſenden wollen, dies möglichſt bald u tun, damit in 


en letzten Tagen der Andrang nicht zu groß wird. Das Büro, 
Poſen, Wah Leſzezynskiego 2, Zimmer 1, nimmt täglich von 8 bis 
8 Uhr Sachen an, doch müſſen alle, welche verkauft werden ſollen, 
mit Preisangabe verſehen ſein, oder im entgegengeſetzten Falle 
den Vermerk unverkäuflich“ tragen. | 


ö „„ 1; 7 5 * 

sowie alle Tierarznei- und 

Impispritzen, jnegemiter - 1687 
empfiehlt 


SAXONIA-APOTHEKE, POZNAN, 


ul. Glogowska 74:75. Fernruf 60-26. 
Genossenschaften und Vereine erhalten Rabatt, 


AVAL, Sp. Z 0. 0. 


ul. Wroclawska 14. 


 |E000600908090200088 


der Behringwerke in Marburg, 
O cem 15, 21 


8 ; - 
©800068090900096 390888 


Wie ſchon vor dem 
Weltkriege 
erhalten Sie 
ſchnell und gut 
jede Art 
Fenſter und Türen 
. bei 513 


M. Gutsche, Grodzisk-Poznah 68 
© friiher Grätz⸗Poſen). 
008600080000000066 


»I@900000090r0000 2099 


Herren: Anke, 
4 dien. 
Damen⸗Beinkleider, 
(offen und geſchloſſen gearbeit.) 
e 
75 utertaillen. 
Kinder⸗Trikots 
= Antnöpihds en, 
(marineblau für Mädchen). 
Wollene Schals, 
Mützen, Sweaters. 


„TRYKOT“ 


Inh.: 


Grauens U. Pinmo, Ponall, 


(Marstallstr. 6), Masztalarska 6. 
Telephon 4173. (628 


BET TE GR HE 


Der Landwirſſchaſtliche 
Kalender für Polen 


erſcheint Ende Oktober. Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen, Genoſſen⸗ 
ſchaften und Geſchäftsſtellen der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft oder direkt vom Verlag 
in Poznan, ul. Wjazdowa 3. 


Wau eee 
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MAX NEUMANN 


SPEZIALHAUS 
—— > RUÜR 5 
S CHAFWO LL E a 


1 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unſeren ver⸗ 
ehrten Mitgliedern das Ableben unſeres lieben Freundes 
und Ehrenmitgliedes, des x 


Herrn Brennereiverwaltet 


Wilhelm Preuß 


früher in Obra 
anzuzeigen. 

Der Verſtorbene war faſt 25 Jahre lang Schriftführer 
unſeres Vereins. Voller Ideale beſchäftigte er ſich doch ein⸗ 
gehend mit den Fortſchritten unſeres Gewerbes und dem 
Wohlergehen unſeres Standes, wofür am beſten ſeine ge⸗ 
diegenen Vorträge auf unſeren Verſammlungen zeugen. 
Nahezu 30 Jahre lang wirkte er in ſeiner Vertrauensſtelle 
in Obra. Als er im Juli d. J. als Optant von uns ſcheiden 
mußte, ſetzte ihm fein dankbarer Chef eine anſehnliche Penſton 
aus, deren Genuß er ſich nicht lange erfreuen durfte. Eine 
ſtarke Erkältung im Optantenlager iu n Dau warf ihn 
auf das Sterbelager, von der ſich ſein im Dienſt zermürbter 
Körper nicht mehr erholen konnte. 

Ruhe ſanft teurer Freund in der deutſchen Heimat! 


5 Der Vorſtand 
d. Poſener Brennereiverwalter vereins. 
Hecke. (661 


der Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. B. 


am Mittwoch, dem 4. November 1925, vormittags 10 Uhr 
und Donnerstag, dem 5. November 1925, vormittags 9 Uhr 


in Danzig⸗Langfuhr, Huſaren⸗Kaſerne I. 


Auftrieb: 
70 ſprungſähige Bullen, 
210 hochtragende Kühe, 
220 hochtragende Fürſen, 
außerdem: 45 Eber und Sauen 
der Bortihire- und der veredelten Landſchweinraſſe von 
ligliedern der Danziger Schweinezuchigeſellſchaft. 
Das Zuchtgebiet iſt vollkommen frei von Maul- u. Klauenſeuche. 
Die Ausfuhr nach Polen iſt uubeſchränkt. 


Kataloge mit allen näheren Angaben über Abſtammung und Saunen 
der Tiere uſw. verfenbet koſtenlos die Geſchüäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 
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Fernsprecher 3907. 


W 
EN 


(neben der Kommandantur). 
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Verlag: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. Poznan, 


Verantwortlich für die Schriſtleitung: Ing. agr. K 


Modemagazin für Herren. 
Pelze Pelzumarbeitungen 

Fertig am Lager: Gummi, 
Uniformen. 


Aua 


DANZIG, vomınıkswaALL 12 


TELEFON: 278, 736 
TELEGR.: WOLLNEUMANN, DANZIG 
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g Wir empfehlen unſere ſeit vielen Jahren 
| beſtehende und jetzt neu erbaute, 


ganz modern eingerichtete 


| 
REPARATUR- | 
WERKSTATT 


> VRENREEEREEEET AAA ETTREITBRTFERTER 

für landwirtſchaftliche Maſchinen | 
aller Art, insbeſondere Lokomo⸗ 
bilen, Dreſchmaſchinen, Motore | 
und Motorpflüge. Wir leiſten ! 

| Gewähr für ſachgemäße, ſchnelle 


Huld 


| 


ENENTETHINNNIANNT 


IHINEEN 


ane 


+++ und billige Reparatur. % 


Lantwirisehaftliche Hauplgesellschall 


Tow. z ogr. por. 1665 
Maschinen - Abteilung. Verkauf sämtlicher 
landwirtschaftlicher Maschinen u. Geräte. 
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N 0 in 


Leben ſtellun . 


Energiſcher Obergäriner 


zur ſelbſtändigen Leitung eines Obſtgartens (1000 Bäume) und Anlag 
von Baumſchulen, bei hoher Gewinnbeteiligung, geſucht. 


Polniſche und deutſche Sprache, landwirtſchaftliche und kaufmännische 
Kenntniſſe erforderlich. [ 


Emil Steinert, Lödz, Piotrkowska 276. 


Phönix u.Dürkopp 


sind Perlen der Näh- 
masch.-Technik, ebenso 


Fahrräder und Zontifupen 


en gros, en detail, aush Tollzabiung! 


Sm 
— 
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f In Ersatzteilen 1 
größtes Lager. | suverlässig u. Schnell. 
Masehinenhans Marta d. Pietsch, Poznah, Wielka W. 
N An Auland e ee 


Loden- und 
ahrmüntel. Joppen. 


Militäreffekten. 


eee 
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